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P et un ß un. 
Aachen, vom 20. December. — So ſehr wir auch 
Her in Aachen wuͤnſchten, und in unſern ſpeziellen In⸗ 
tereſſen wuͤnſchen mußten, daß die Vorſchläge der Kol, 
ner Rheinifchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Betreff der zu 
erbauenden Bahn von Köln an die Belgiſche Grenze, 
und namentlich die zur Genehmigung nach Berlin ge⸗ 
Statuten dieſer Geſellſchaft — nicht ſanctionirt 
werden möchten, fo unangenehm uberraſchte uns doch 
die vor wenigen Tagen eingegangene Nachticht, daß das 
igl. Miniſterium jene Vorfchläge und Statuten vers 
worfen hat. Mittlerweile iſt der Admeniſtrationsrath 
der genannten Geſellſchaft, wie wir hoͤren, auf den 
16. Januar 1836 nach Köln zuſammenberufen worden. 
de die Sachen gegenwärtig ſtehen, bleibt uns wohl nur 
— Hoffnung, die nämlich, daß der Staat ſelbſt den 
— ſchluß faſſen wird, die Bahn zu bauen. Das wäre 
elleicht unter allen Umſtaͤnden das Beſte. Zur Ber 
gründung dieſer Anſicht der Sache werden wenige Be⸗ 
Wicht, denüͤgen. Frankreich und Belgien haben die 
a Htigfeit der Cifenbahn: Verbindung im Großen er⸗ 
N Sie haben demgemäß beſchloſſen, Paris durch 
a e mit Bruͤſſel und Bruͤſſel mit Verviers in 
indung zu ſetzen, und ſie werden den Beſchluß aus⸗ 
bis V. Dann wird man in 24 Stunden von Paris 
— — ii gelangen können, und Frankreich braucht 
zu 5 Duzend remorqueurs in Paris bauen 
mise um in einem Zuge eine bedeutende Heeres⸗ 
allem Zubehör, binnen 24 Stunden, aus 
bis an die Grenze zu verſetzen! — 


ſeiner Hauptſtadt 
9 (Alg. Stg.) 
7 e ſt ert e i ch 
Wien, vom 28. December. — A 
der Darchlauchtigſte Herr E ar e 


den 4. Januar 1836. 


17ten d. M., nach einem àwoͤchentlichen Katarh und 
Schnupfen, zu Preßburg von einem rheumatiſch⸗kathar⸗ 
rhaliſchen Fieber mit entzuͤndlicher Affektion des Bruſt⸗ 
fells befallen worden. — Die Fieber⸗Exacerbationen wa⸗ 
ren in den erſten Krankheitstagen heftig und lang an⸗ 
dauernd, nahmen jedoch allmaͤhlich wieder ab, und es 
haben, nach den letzten aus Preßburg eingelangten ‚ärzte 
lichen Buͤlletins, Se. Kaiſerl. Hoheit Sich ſchon voll⸗ 
kommen fieberfrei befunden. (Oeſt. Beob.) 


Wien, vom 29. December. (Privatmittheil.) — 
Seit 2 Tagen lauten die Bulletins uͤber das Befinden 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzog Palatins von Un⸗ 
garn dahin, daß jede Gefahr gehoben iſt. Die außer⸗ 
ordentliche Theilnahme, welche ſich auf die Nachricht 
von der Erkrankung dieſes ausgezeichneten und fuͤr Un⸗ 
garn unerſetzlichen Fuͤrſten, unter allen Ständen aus⸗ 
ſprach, iſt kaum zu beſchreiben, und um ſo freudiger 
war deshalb auch der Eindruck, welchen die letzten be⸗ 
ruhigenden Bulletins erzeugten. Vor dieſem Ereigniſſe 
traten die bisherigen Gegenſtaͤnde des Öffentlichen In⸗ 
tereſſe etwas zuruͤck. Erſt jetzt wendet ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder auf die großen. Projekte der letzten Zeit 
Den Hoffnungen ſcheinen Taͤuſchungen nachfolgen zu 
wollen. Die Sammlungen. für die neue Waſſerleitung 
hatten doch nicht ganz den gehofften Erfolg. Die bis 
heute eingegangenen freiwilligen Beitrage ſollen kaum 
die Hälfte der erforderlichen Koften des entworfenen 
großartigen Planes betragen. Man wird deshalb weniger 
koſtſpielige Mittel ſuchen muͤſſen dem Waſſermangel zu 
ſteuern und der Verſuch mit arteſiſchen Brunnen duͤrfte 
wohl ſchwerlich der letzte ſeyn; wenigſtens wird man 
dieſen einem mittelſt Aetien auszuführenden groͤßern 
Unternehmen, das die Beſteuerung des Waſſers noͤthig 
machte, vorziehen. 


— 


— 
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Kaſſel, vom 24. December. — Zum Kurheſſiſchen 


Kommiſſaxius bei der Einführung des neuen Zollweſens 
im Herzogthume Naſſau und den vorbereltenden Arbei⸗ 
ten dazu, iſt in dieſen Tagen von Sr. Hoheit dem Kur⸗ 
prinzen-Regenten der Oberzoll⸗Direetor v. Schmerfeld, 
der zugleich die Functionen eines Oberpoſt⸗Inſpektors bei 
der Thurn und Taxiſchen Oberpofts Adminiftration in 
Kurheſſen verſieht, jüngerer Bruder des Obergerichts⸗ 
Direktors in Hanau, auserſehen worden, und wird ſich 
derſelbe zu dieſem Ende unverzüglich von hier nach Wies 
baden begeben. 


Dus Frankf. Jouenal berichtet von der Saͤch⸗ 
ſiſchen Grenze vom 24. December: „Nachrichten aus 
Coburg zufolge, ziehen ſich die Vermaͤhlungs⸗Unter⸗ 
handlungen mit Portugal in die Laͤnge; wegen der Ju⸗ 
gend des Prinzen eilt die Familie nicht mit ſeiner Ver⸗ 
heirathung. Von Portugieſiſcher Seite wollte man die 
Stipulationen, welche dem Vermaͤhlungsaete des Fuͤrſten 
von Leuchtenberg zu Grunde lagen, in Anwendung ger 
bracht ſehen. Allein die Familie des Prinzen wollte, 
wie man verſichert, vielfache Punkte geaͤndert wiſſen, 
daher der Verzug. Nun ſollen die Verhandlungen nach 
Bruͤſſel verlegt werden, und es hat den Anſchein, daß 
der Durchl. Vater und Bräutigam, nebſt den Geſand⸗ 
ten, dahin abreiſen, ſpaͤter aber nach Gotha zuruͤckkehren 
werden, wohin unterdeſſen der Hof gezogen ſeyn wird.“ 


Hamburg, vom 18. December. — Seit der trau; 
eigen Geſchichte von Fontlerot in London hat wohl nicht 
leicht ein Unfall der Art in der Handelswelt mehr Auf, 
ſehen gemacht, als ein vor Kurzem in Buenos ⸗Ayres 
aus gebrochener, betruͤgeriſcher Bankerott, durch welchen 
auch hier und am Rhein mehrere Haͤuſer ſtark mitger 
nommen werden. Das Haus Sebaſtian Lezica y Her⸗ 
manos genoß einen fo ausgedehnten Kredit, daß die 
Summe der von demſelben ausgeſtellten und von ande⸗ 
ren entweder in Zahlung angenommenen oder diskontir⸗ 
ten Wechſel mit anderthalb Mill. Peſos gewiß nicht zu 
hoch angeſchlagen wird. Allein der Kredit des Hauſes 
beſchraͤnkte ſich nicht auf eigentliche Handels⸗Transaktio⸗ 
nen, er erſtreckte ſich vielmehr über alle Klaſſen der Ges 
ſellſchaft, ſo daß viele Einwohner der Stadt ihre Ver⸗ 
mögen bei demſelben deponirt hatten u. ſ. w. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden mußte das am 15. September laut⸗ 
werdende Gerücht, der eigentliche Geſchaͤftsfuͤhrer dieſes 
Hauſes, Herr Friedrich Hornung, ſei plotzlich verſchwun⸗ 
den, natuͤrlich großen Schrecken in Buenos Ayres vers 
breiten. Schon am folgenden Tage ward dieſes Ge— 
tücht durcheine foͤrmliche Bekanntmachung des Hauſes 
beftätige, mit dem Erſuchen an alle Inhaber von Trat⸗ 
ten und ſonſtigen Papieren, ſich damit zu melden, weil 
man Urfache habe, die Echtheit vieler derſelben zu ber 
zweifeln. 8 traten mehrere angeſehene Kaufleute 
zuſammen und begaben ſich zu Don Fauſtina Lezica, 
dem älteſten der Gebruͤder und Chef des Hauſes, wo 
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- ihnen ein Brief des Fr. Hornung mitgetheilt ward, wo⸗ 


kin dieſer nicht nur geſteht: „er habe eine Menge von 
Unterſchriften auf Wechſeln ꝛc. verfaͤlſcht“, ſondern auch 


ferner erklart: „das Haus ſey ganzlich bankerbtt und 


die Gläubiger haͤtten wenig zu erwarten.“ Nachdem 
jene Kaufleute ſich vom erſten Schrecken wir hatten, 
trafen ſie die noͤthigen Anſtalten, um der Sache mehr 
auf den Grund zu kommen und am 20. September 
uͤberreichten die Betheiligten eine Bittſchrift an den 
Praͤſidenten, worin ſie das Reſultat ihrer Nachforſchun⸗ 
gen vorlegen und Se. Exzellenz um Gerechtigkeit bitten. 
Hier ſagt man — wir wiſſen nicht mit welchem Grunde 
— der erwähnte Geſchaftsfuͤhrer des Hanſes Leziea, 
Fr. Hornung, heißt eigentlich A... .., fen fruͤher Kauf; 
mann in einer Schweſterſtadt geweſen und dort ſchon 
wegen verfälfchter Wechſel flüchtig geworden, habe dann 
zwar ſpaͤter, als Aſſocié desgenannten Hauſes in Bue⸗ 
nos Ayres, alle ſeine Verbindlichkeiten in jener Stadt 
nebſt Zinſen gedeckt, ſei aber dennoch unter dem Namen 
Hornung zu dem alten Metier zuruͤckgekehrt. Die Zu⸗ 
kunft wird ohne Zweifel lehren, ob dieſe Vermuthun⸗ 
gen gegruͤndet ſind. 


I ee u 
Paris, vom 25. December. — Der Koͤnig hielt 
noch vorgeſtern Abend um 9 Uhr einen einſtuͤndigen 
Miniſter-Rath. Geſtern Mittag waren die Miniſter 
13 Stunden in den Tuilerieen verſammelt. Nach auf 
gehobener Konferenz hatte der Fuͤrſt von Talleyrand ſchon 
wieder eine Audienz beim Koͤnige. — Die Journale be⸗ 
ſchaͤftigen ſich dieſer Conferenzen wegen wieder ſehr mis 
Talleyrand. Die Revue des deux Mondes ſchreibt: 
Herr von Talleyrand iſt an einem Herzleiden krank. 
Mochte auch die Fuͤrſtin L... vor einigen, Tagen ſagen, 
daß eine Krankheit des Herzens eine Prätention von 
Seite des Herrn von Talleyrand ſey, ſo läßt dieſes Uebel 
doch fuͤr ſeine Tage fuͤrchten, und wird vielleicht ein 
Leben verkuͤrzen, das noch große Dauer verſprach. Der 
Tod des Doktors Burdois, des Hausarztes des Herrn 
von Talleyrand, ſteigert noch die Beſorgniſſe feiner Fa⸗ 
milie. Inzwiſchen iſt der Fuͤrſt wieder etwas beſſer, und 
die boͤſen Zungen ſagen, der Tod ſeiner Gemahlin habe 
ihm einige Erleichterung verſchafft. Allerdings ſcheint die 
Aeußerung des Herrn von Talleprand, der zu Lud⸗ 
wig XVIII., als er die Ankunft der Frau von Talley⸗ 
rand erfuhr, ſagte: „Sire, dies iſt mein zwanzigſter 
März,‘ dieſen Scherz zu beftätigen, Die Fuͤrſtin Talley⸗ 
rand, vormalige Madame Grant, hat die Sterb⸗Sakra⸗ 
mente mit exemplariſcher Frömmigkeit empfangen, aber 
fir konnte dazu nur dadurch gelangen, daß fie dem Willen 
des Herrn Erzbiſchofs von Paris gehorchte, der ihr eine 
oͤffentliche Beichte auflegte, wo fie bei offenen Thuͤren 
am Verzeihung bitten ſollte, der christlichen Welt das 
Skandal einer Heirath mit einem Prieſter gegeben zu 
haben. Dieſe Strenge des Erzbiſchofs von Paris gegen 
die Fuͤrſtin Talleyrand laßt den alten Diplomaten eine 
ſtrenge Behandlung vorausſehen, wenn er die Schwäche 


hitte, ole Weg vor Heeen v. Dielen zu sehen, der 
ih er dle Unklugheit beginge, in feiner Dibceſe zu 
R (Allg. 3. 
„Die hier anweſenden Deputirten d den näch⸗ 
ſten Montag (28ſten) zu einer vorlaͤufigen Verſammlung 
zuſammenberufen worden, um die große Deputation zu 
Ge am folgenden Tage mit dem Alters Präfts 
Bis Emm proviſoriſchen Secretairen dem Könige 
legislative nung der Seffion entgegengehen fol. Die 
Elslattven Geſchaͤfte ſelbſt werden am Mittwoch oder 
Die Pairskammer ernennt ſofort 


Donnerſtag beginnen. 
af e e Zur Entwerfung der Adreſſe als Antwort 
hat zundch hronrede. Die Deputirten⸗Kammer dagegen 
fo. ar Ei ihren Praͤſidenten fuͤr die Dauer der Seſſion 
wählen € 4 Vicepräͤſidenten und die 4 Secretaire zu 
konſtituirt FE nachdem fie ſich auf dieſe Weiſe definitiv 
der de . Pa ernennt fie in den Bureaus die Mitglies 
Präſſdent ommiſſton zur Abfaſſung der Adreſſe. Der 
ſton M iſt von Rechtswegen Mitglied dieſer Kommiſ⸗ 
Herr Strg it, ſehr geſpannt darauf, wie der Legitimiſt 
putirte bas⸗Préville „der auch jetzt noch der aͤlteſte Des 
vort Er ſich in dieſem Jahre benehmen wird. Im 
3 gen Jahre ſchrieb er bekanntlich den Quäftoren, daß 
r ſich Kränklichteits halber der großen Deputation zum 
hierobn des Königs nicht anschließen könne. Die Folge 
Bedon aber war, daß der Präfidenten-Stuhl dem Herrn 
doch, als dem aͤlteſten Deputirten nach Herrn Gras- 
ES er eingeräumt wurde. Als nun am folgenden 
= ge Letzterer das Präfidium fir ſich in Anſpruch nahm, 
weigerte Herr Bödoch ſich, es abzutreten, und, unterſtuͤtzt 
= den beiden Centris, trug er den Sieg uͤber ſeinen 
8 davon. Das Verfahren der Kammer bei 
met⸗Reclenenheit war jedenfalls wilkürlch, da das Kam; 
pin gi ausdrücklich beftimmt, daß bis zur Wahl 
ſolle caſidenten das aͤlteſte Mitglied den Vorſitz führen 
Daß Ei Gras Preville aber der Altefte Deputirte war, 
ge 5 halber bei der Eröffnung der Seſ⸗ 
Tage gen ſeyn konnte, durfte ihn am folgenden 
man erfahre orfüses nicht berauben. Allerdings wollte 
Vorwand he, daß dieſe Unpaͤßlichkeit ein bloßer 
Deputltte ſich Page h, Mistelit deſſen der Tegisimifiihe 
den König bei habe der Verpflichtung entziehen wollen, 
ündert 8 { feiner Ankunft zu komplimentiren; indeſſen 
daß Herr A der Sache nichts. Man glaubt nun, 
eputati ras Preville ſich diesmal lieber der großen 
en anſchließen, als ſich aufs neue der Gefahr 
Gen werde, von de 

Am gans geſchloſſen zu werden. 
Handel, . an: treten die drei Generals Confeils für 
Generel, Handels &) und Ackerbau zuſammen. Das 
von denen die 5 onſeils beſteht aus 51 Mitgliedern, 
dels⸗Kammer von 15 Handels⸗Kammer 8, die Han⸗ 
Nan es und Hast Bordeaux, Marfeille, Rouen, 
delsſtaͤdte eine je ne jede 2, und die übrigen Hans 

ine jede 1 ernennt. u * 5 

mit denen ſich das General- Santner den Hauptfragen, 
wird befinde eh eneral⸗Handels⸗Conſeil beſchaͤftigen 
rung Be en ſich auch diejenigen wegen der Converti / 
5 8 Rente und wegen einer Aenderung in 


= 


— 


Mascara. 


m proviſoriſchen Vorſitze in der 


Am eee 0 Nuss i e 
dem gegenwärtigen Zoll, Syſteme. Hiernach ſcheint die 
kuͤtzlich von dem Moniteur du Commerce gemachte 
Anzeige, daß von einer Renten⸗umſchreibung gar keine 
Rede ſey, ungegruͤndet zu ſeyn. i 7 
Der Herzog von Orleans wird bis zum 209ſten hier 
zuruͤckerwartet. ; 

Der Moniteur enthält heute den ausführlichen Be⸗ 
richt des Marſchalls Clauzel uͤber die Expedition nach 
Der ‚größte Theil der Details iſt für die 
auswärtigen. Leſer ohne beſonderes Intereſſe. Wir Her 
ben daher bloß die Erzählung des Gefechts heraus, in 
welchem Abdel-Kader in Perſon kommandirte, um den 
Uebergang uͤber den Habrah zu verhindern. Die Expe⸗ 
ditions⸗-Armee hatte nach einigen Vorpoſten⸗ Gefechten 
den Sig uͤberſchritten, und ſetzte, von den Arabern um, 
ſchwärmt, den Marſch nach dem Habrah fort. Bevor 
der Marſchall Clauzel (heißt es nun in dem Berichte) 
an der Stelle ankam, wo die Ebene zwiſchen dem Atlas 
und den Waldungen am Habrah ſehr ſchmal zugeht, 
hielt er es fuͤr angemeſſen, ſeine Kolonne zuſammen⸗ 
ruͤcken zu laſſen und den Truppen einige Augenblicke 
Ruhe zu gönnen. Die Art von Defile, in welches 
wir einruͤcken mußten, bot fuͤr einen General, der nur 
einige Begriffe von der Kriegskunſt beſitzt, eine herrliche 
militairiſche Stellung dar. Der Marſchall wollte daher 
mit groͤßter Vorſicht verwaͤrts gehen. Er hatte bald 
Gelegenheit, ſich zu dieſer Vorſicht Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Abdel Kader hatte die Vortheile nicht uͤberſehen, die ihm 
die Waldungen des Habrah boten, welche von einem 
tiefen Graben durchſchnitten, und von dem Gebirge nur 
durch einen großen Kirchhof getrennt ſind, vor dem ſich 
eine kleine Anhöhe erhebt, der man ſich nähern mußte, 
um die feindliche Stellung zu uͤberblicken. Den Fall 
vorausſehend, daß wir den Weg durch die Ebene ein— 
ſchlagen würden, hatte Abdel⸗Kader auf dieſem Punkte 
ſehr zweckmäßig einen ſtarken Hinterhalt aufgeſtellt. 
Drei Kanonen, die auf einen Vorſprung des Atlas po⸗ 
ſtirt waren, a her den Graben vor dem Kirchhofe. 
Eine Stunde vor der Ankunft bei den Waldungen des 
Hobrah waren der rechte Flügel und die Spitze unſerer 
Kolonnen nicht mehr von den Arabern beunruhigt wor 
den; ſie hatten ſich an jenen Stellen, wie vom Kampf 
ermuͤdet, zuruͤckgezogen. Ungeduldig, das vor ihm fies 
gende Terrain zu uͤberblicken und zu dem Ende die vor⸗ 
erwähnre kleine Anhöhe zu uͤberſteigen, ritt der Mars 
ſchall Clauzel in Begleitung des Herzogs von Orleans 
voraus. Ihnen folgten hoͤchſtens 40 bis 50 Jager zu 
Pferde, und wenige Schritte vor ihnen befanden ſich 
10 bis 12 Tirailleurs. Ploͤtzlich uͤberblicken fie die 
Ruͤckſe te der Anhöhe, und befinden ſich ungefähr 200 
Schritte von einer ungeheuern Maſſe von Reitern, des 
nen die vorangehenden Tirailleurs in die Hande fallen 
mußten. Eine jener begeiftersen Bewegungen, die uns 
ſchon jo. viel Siege verſchafft haben, gab ſich ſogleich 
un. er den Generalſtabs und Ordonnanz⸗Offtzieren kund, 
die dem Marſchall und Sr. Koͤnigl. Hoheit folgten. 
Den Sabel in die Hand nehmen, ohne die große Am 
zahl der Araber zu beruͤckſichtigen, die reitenden Jager 
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uch den Ruf: Vorwärts! Vorwärts! mit 
ſich fortreißen, den Feind energiſch angreifen, und ihn 
Aber tauſend Schritt zuruͤckwerfen, das Alles war das 
Werk eines Augenblicks. Gluͤcklicherweiſe waren die 
Araber im erſten Augenblick, trotz ihrer großen Ueberle⸗ 
genheit, durch die Kuͤhnheit des Es gleichſam er⸗ 
ſtarrt, und nur ein kleiner Theil von ihnen dachte daran 
auf das angreifende Haͤuflein zu ſchießen; der Marſchall 
Clsuzel ließ eiligſt eine Compagnie Infanterie und zwei 
Haubitzen vorrücken, und einige Kugeln, die mitten uns 
ter den Arabern platzten, jagten fie bald ganzlich in die 
Flucht. Der Marſchall Clauzel befahl darauf dem Ger 
neral Oudinot, in guter Ordnung vorzuruͤcken, und ſei⸗ 
nen rechten Fluͤgel, der ſich an das Gebirge anlehnte, 
vorausmarſchiren zu laſſen. In demſelben Augenblicke 
ward von einem Vorſprunge des Atlas ein Kanonen 
ſchuß abgefeuert, wie ein Signal, oder wie ein Verſuch 
mit einem ſo eben aufgeſtellten Geſchuͤtz; denn die Rich⸗ 
tung der Kugel ſchien parallel mit der Spitze unſerer 
Kolonnen. Der Marſchall ließ auf dem linken Flügel 
die Brigade Perregaux vorruͤcken, während der General 
Oudinot feine Bewegung auf dem rechten Flügel fort⸗ 
ſetzte; aber bald wird die aus Zouaven und Voltigeurs 
des 2ten leichten Regiments beſtehende Avant Garde 
durch den Graben aufgehalten., auf deſſen gegenüber: 
liegender Seite die regelmaͤßige Infanterie Abdel⸗Kaders 
aufgeſtellt war. Die Artillerie des Emirs begann in 
dieſem Augenblicke ein ſehr heftiges und gut gerichtetes 
Feuer, waͤhrend zu gleicher Zeit von dem ganzen Saum 
des Waldes ein ſo lebhaftes Gewehrfeuer unterhalten 
wurde, daß es ſchwer geiveſen ſeyn würde, vaſſelbe lange 
zu ertragen. Die Zouaven und die Voltigeurs aber 
uberſchreiten nicht ohne Schwierigkeiten den Graben und 
greifen die Arabiſche Infanterie ſo nachdrücklich an, daß 
fie ſich bald auflöͤſt und in Unordnung die Flucht ers 
greift. Der tapfere General Oudinot befand ſich an 
der Spitze ſeiner Truppen; eine Kugel verwundete ihn 
am Schenkel; gleichwohl wollte er das Treffen nicht 
derlaſſen. Nur mit Mühe bewegt, ihn fein Adjutant, 
ie Wunde unterſuchen zu laſſen. Wahrend auf dieſe 
Weiſe der rechte Flugel den Durchgang erzwang, ließ 
der General Perregaux den Habrah⸗Wald durch die Vol⸗ 
tigeurs des 17ten leichten Regimens angreifen. Mehrere 
der Offiziere des Marſchalls Clauzel ſtellen ſich an die 
Spitze der Truppen, und der Herzog von Orleans, nur 
ſeinem Eifer und ſeinem Muth Gehoͤr ſchenkend, wirft 
ſich in die Mitte unferer Infanterie, ermuntert fie und 
geht mit feinem Beiſpiele unſern jungen Soldaten voran, 
die auch in wenigen Augenblicken die Pofition erſtuͤrmt 
haben, auf welche ſich der linke Flügel der Araber ſtuͤtzte. 
Die Artillerie, deren Feuer der Marſchall Clauzel ſelbſt 
leitete, brachte den Feind vollends zum Wanken, der 
nun, von allen Seiten gedraͤngt, uns das Schlachtfeld 
überließ und, aller Anſtrengungen ungeachtet, ſeine 
Todten und ſogar einen Theil ſeiner Verwundeten auf 
demfelben zurücklaſſen mußte. In dieſem Gefechte ers 
hielt der Herzog von Orleans über dem Knie eine ſtarke 
Kontuſton durch eine feindliche Kugel. 


! / 


* 
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Die Auotidienne zeigt mit folgenden Worten an, 
daß fie den offiziellen Bericht über die Expedition nach 
Mascara nicht in ihr Blatt aufnehmen werde: „Der 
Moniteur publizirte geſtern einen Bericht uͤber die Expe⸗ 
dition nach Mascara, der nicht weniger als ſieben Spal⸗ 
ten einnimmt, alſo zwei mehr als der des Marſchalls 
Bourmont Über die Einnahme von Algier. Es läßt ges 
wiß Niemand dem Benehmen unſerer Truppen in dieſem 
kurzen Feldzuge mehr Gerechtigkeit widerfahren, als wir. 
Den Lobſpruͤchen, die man ihnen in jenem Berichte em 
theilt, ſtimmen wir daher vollkommen bei; aber die 
Schmeicheleien, die man in Bezug auf gewiſſe Perſonen 
hat einfließen laſſen, geſtatten uns nicht, denselben mit⸗ 
zutheilen.“ 


Der Temps fagt: „Man verſpricht ſich von der gaͤnz⸗ 
lichen Zerſtoͤrung Mascara's eine außerordentliche mora⸗ 
liſche Wirkug auf den Geiſt der Staͤmme, die Abdel⸗ 
Kader durch ſeinen unternehmenden Charakter um ſich 
geſammelt hatte. Die verſchiedenen Berichte bezeugen 
indeß uͤbereinſtimmend die klugen militairiſchen Dispofl- 
tionen und die umſichtige Taktik des Emirs. Er hat 
ſich ſichere Ruͤckzugsmittel vorzubehalten gewußt; und 
wenn feine Talente wirklich der davon gemachten Schll— 
derung gleichen, fo laßt ſich annehmen, daß er ſich nicht 
für vollſtaͤndig geſchlagen halten, und das Feld nicht 
gänzlich räumen wird. Was die Stämme betrifft, fo 
zweifeln wir, daß die Verbrennung Mascara's ein rich⸗ 
tiges und beſonders ein moraliſches Mittel war, um 
ihren Abfall von Abdel⸗Kader zu befsrdern. Dieſe, wie 
man ſagt nothwendige, Maßregel hat die in Rede ſtehen⸗ 
den Staͤmme lebhaft befremden muͤſſen, beſonders von 
Seiten eines Siegers, der- ſich als ihren Lehrer in der 
Civiliſation ankündigt. Man hat daher allen Grund zu 
glauben, daß der Emir daran arbeiten werde, feine Vers 
luſte wieder zu erſetzen. Die zahlreichen Feinde der Fran ⸗ 
zoͤſiſchen Herrſchaft in Afrika und in anderen Ländern 
bieten ihm Huͤlfsmittel dar, die ihn leicht für diejenigen 
entſchaͤdigen koͤnnen, welche ſein jetzt in Truͤmmern lie⸗ 
gendes Neſt in ſich ſchloß. Mit der Zeit und mit der 
Schlauheit, die man ihm einräumt, wird er ſogar die 
Staͤmme, die man jetzt zu uns uͤbergegangen glaubt, 
wieder in fein Intereſſe zu ziehen wiſſen, und es koͤnnte 
ſich leicht ereignen, daß im naͤchſten Fruͤhjahr ein neuer 
Feldzug unvermeidlich wuͤrde. Mittlerweile fehlt es nicht 
an Perſonen, die die jetzt beendigte Expedition einer kleb 
nen politiſchen Berechnung zuſchreiben, der ähnlich, die 
am Vorabend einer gewiſſen Seſſion unſere Flagge auf 
oder vielmehr unter den Mauern von Liſſabon auf⸗ 
pflanzen ließ. Man hat zu der Afrikaniſchen Armee ge⸗ 
ſagt: „„Mascara muß trotz der Regenzeit genommen 
werden,““ und die Armee, die nur ihre Pflicht kennt, 
hat ſich derſelben auf eine ausgezeichnete Weiſe entledigt. 
Mascara liegt in Aſche, und das Miniſtertum wird auf 
einem Triumphwagen in die Kammer einziehen!“ 

Man ſagt, der Marſchall Clauzel werde zum Pair 
von Frankreich, und der General Oudinot zum Gene 
ral Lieutenant erhoben werden, 5 


= Sean i e x: 
Die . behauptet, der gegenwärs 
tige Spaniſche Gefchäftsträger in London, Herr Jabat, 
abe von feiner Reg erung den Auftrag erhalten, die 
Brittiſche Regierung zu erſuchen, daß ſie die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Franzoͤſiſchen Regierung auf die Thatſache 
lenken möge, daß, trotz aller Befehle und aller auf dem 
Papier getroffenen Vorkehrungen, noch tagtäglich und 
allnaͤchtlich den Karliſten in Spanien reichliche Zufuh⸗ 
ren über die Pyrenäen zukämen. N 
Die Geruͤchte von einer Veränderung des Miniſte⸗ 
riums erhalten ſich; doch haben fie durchaus keinen ofſi⸗ 
ziellen Charakter; es märe daher unnütz, ſich jetzt in 
useinanderſetzungen über die Umgeſtaltung des Kabi⸗ 
nets einzulaſſen, nur ſo viel iſt gewiß, daß Herr Men⸗ 
digabal einen Theil feiner vielfachen Arbeiten Männern 
don Talenten übertragen will; aber die Ernennungen, 
welche ohne Zweifel populair ſeyn werden, ſind noch 
nicht förmlich angezeigt. „Man muß es abwarten.“ 
ieſe Worte find jetzt, fo zu fagen, ſpruͤchwoͤrtlich ges 
worden und bezeichnen unſere Lage vortrefflich. Dieſer 
uſtand der Dinge, der in der Politik einen wahrhaf⸗ 
ten Stillſtand erzeugt, bewirkt natuͤrlich auch an der 
beſe eine gewiſſe Lauheit. Die unverzinsliche Staats⸗ 
ſchutd ehe 133. Mit dem Aufhören der Ungewißheit 
in Hinſicht auf die Maßregeln der Miniſter werden 
auch die Boͤrſen⸗Geſchäfte wohl wieder an Lebendigkeit 
dewinnen. — Man hegte hier einige Furcht wegen einer 
von dem Karliſten⸗Anfuͤhrer El Serrador in Caſtilien 
unternommenen Bewegung, der, wie die Alarmiſten be⸗ 
haupteten, vor Guadalaxara erſchienen ſey. Die Wich⸗ 
tigkeit der Berbindung mit Aragonien und Frankreich, 
welche unterbrochen werden koͤnnte, wenn es dem ges 
mäcgten Anführer gelange, ſich Guadalaxara's zu bes 
> chtigen, hat die Abſendung eines bedeutenden Trup⸗ 
den Corps ae veranlaßt. 
Englan dem orning Herald ſoll die Nachricht, daß 
terhandlt mit Spanien über einen Handels⸗Traktat uns 
Bis fest Hohe Beſtuͤrzung in Liſſabon erregt haben. 
Jetzt diente 
Engliſche Waaren 
werden, und var 
große Menge von 


die nach Spanien eingeſchmuggelt 
m Tranſit zog nicht nur eine 
Privatleuten jeder Klaſſe, ſondern 
Jil, l. Bee durch die von den Waaren erhobenen 
als der bed e Vortheile, daß dieſer Handelszweig 
ndl Wen dem Ausfuhrhandel mit Por⸗ 

die Englischen gen. betrachtet werden mußte. Hören 
alien 1 auf, Contrebande in Spanien 
bedeutende died de ſich in Portugal Alles auf eine un⸗ 
dem Mittellandiſchers uhr von Kolonial⸗Produkten nach 
fügt der Mora gen Meere beſchränken. Uebrigens 
nen Unterhandlungen en Id hinzu, daß die vielbeſproche⸗ 
ſchen Großbritannien über einen Handels⸗Traktat zwi⸗ 
geheißen habe, ab broad Portugal keinesweges, wie es 
Lord How 5 205 ng ſeyen, ſondern daß vielmehr 
Der Englicche Conte NO noch eifrig damit befchäftige. 
vom nsliehe Courier theilt Folgendes aus Burgos 
em 8. December mit: „Seit dem 16. November, wo 
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Portugal zum Entrepot für fait alle 


ich Ihnen das letztemal ſchrieb, ſind nach und nach 
mehrere Detaſchements von Santander in dem Haupt⸗ 
quartier der Brittiſchen Legion zu Vittoria eingetroffen. 
Am 1ften d. marſchirte General E&Bans mit dem Gene 
ralſtabe und zwei Brigaden ſeiner Legion von Briviesca 
nach Vittoria; der uͤbrige Theil der Legion ſollte ſich 
ihnen unterweges anſchließen, ſo daß jetzt alle Truppen 
dort concentrirt ſeyn werden, wo ihrer von Seiten der 
Einwohner der gaſtfreundlichſte Empfang bereitet wurde. 
enn die Karliſten nicht Verſtaͤrkungen erhalten, fo 
werden ſie wohl im Fruͤhlinge oder zu Anfange des 
Sommers ihre Sonne untergehen ſehen, denn ſie ſind 
jetzt auf allen Seiten von den Truppen der Koͤnigin 
umringt.“ . 
En g Ie n d. 
London, vom 24. December. — Der Courier will 
wiſſen, daß der Hauptgegenſtand, der in der letzten Ge⸗ 
heime⸗Raths Verſammlung in Brighton zur Sprache 
gekommen, ein Geheime -Rath-Befehl in Betreff der 
Verhältniſſe der Kaffern geweſen fen, die bekanntlich am 
17. September einen Friedens und Freundſchafts⸗Trak⸗ 
tat mit dem Gouverneur des Cap vbgeſchloſfen hatten. 
Der Times zufolge, nehme das Geruͤcht immer mehr 
uͤberhand, daß Lord Melbourne endlich die Unmoͤglich⸗ 
keit einzuſehen anfange, mit ſeinen jetzigen Kollegen und 
in den Verlegenheiten, in die er durch fie verſetzt wor: 
den, noch ferner das Land zu regieren. „Es heißt ſeit 
ein paar Tagen“, ſagt das genannte Blatt, „Lord Mek 
bourne ſchmeichle ſich damit, daß es ihm gelingen werde, 
Lord Stanley und den Herzog von Richmond wieder 
für fein Miniſterium zu gewinnen; und in der Hoff⸗ 
nung, eine jo heitere Ausſicht verwirklicht zu ſehen, ſoll 
der edle Viscount ſich ſchon mehr als einmal mit dem 
Erſteren dieſer beiden Herren in Communication geſeßzt 


haben. Jetzt iſt er ſogar bei dem Letzteren zum Beſuch. 


Wenn in dieſen Communicationen etwas mehr zu ſuchen 
iſt, als eine bloße Erneuerung des Privat- Verkehrs, 
wenn Lord Melbourne ſich wirklich nach einer ſo heil⸗ 
ſamen Unterſtuͤtzung umſieht, fo wäre dies ein unwider⸗ 
leglicher Beweis, 0 
Buͤndniß mit O'Connell aufgeloͤſt und daß Lord Mel⸗ 
bourne endlich darüber zum Bewußtſeyn gekommen iſt, 
was er als Anhänger der veformirten Kirche, als Brit⸗ 
tiſcher Pair und als Rathgeber ‚feines Souverains für 
Pflichten gegen die Brittiſche Monarchie zu erfuͤllen hat. 
Wir werden gewiß dem edlen Lord und ſeinen Kollegen 
das gebuͤhrende Lob nicht vorenthalten, ſobald es ſich 
zeigt, daß fie wirklich eine Wiedervereinigung mit Lord 
Stanley und dem Herzoge von Richmond wuͤnſchen, 
unter der einzigen Bedingung natuͤrlich, unter welcher 
das jetzige Kabinet, wenn es nicht ganz wahnſinnig iſt, 
eine ſolche Verbindung erwarten kann, und unter wel⸗ 
cher allein es dem Lord Stanley und dem Herzoge von 
Richmond moraliſch moͤglich iſt, darein zu willigen, nam 
lich unter der Bedingung eines gaͤnzlichen und 1 


denen Bruchs mit D’Eonnell und den papiſtiſchen Re⸗ 


volutionairs in Irland, ſo wie einer offenen und unbe⸗ 
dingten Verzichtleiſtung auf jene unſelige Klauſel in der 


daß das abſcheuliche peſtilentialifche 


Irländiſchen Zehnter Bill, die an der fo plöglichen Ver⸗ 
mehrung des Unheils und der Verwirrung in Irlaud 
hauptſachlich Schuld iſt. Wir wiederholen es nachdruͤck, 
lich, daß eine ane une Lord Melbourne's an Lord 
Stanley und ſeine Freunde ſo viel iſt als ein Krieg ge⸗ 
gen O'Connell. Es iſt geradezu eine Aufopferung der 
Aneignungs⸗ oder vielmehr Beraubungs⸗ Politik, um 
deretwillen ſich Lord Stanley, der Herzog von Rich⸗ 
mond und Sir James Graham aus dem Miniſterium 
Lord Grey's zuruͤckzogen, obgleich dieſe Politik damals 
noch in einer viel minderen Geſtalt hervortrat.“ Die 
Times behauptet dann weiter, daß an eine Sinnesaͤn⸗ 
derung Lord Stanley's gar nicht zu denken ſey, und daß 
er, wenn er ſich den Miniſtern anſchloͤſſe, dies nur als 
Ehrenmann thun würde, um die Inſtitutionen Groß 
britanniens zufretten, nicht um fie umzuſtuͤrzen. Da das 
genannte Blatt nun aber nicht glaubt, daß die jetzigen 
Miniſter in die Bedingungen, die es oben angefuͤhrt, 
willigen würden, fo koͤmmt es zuletzt zu dem Schluß, 
vaß das ganze Gerücht von Mittheilungen zwiſchen Lord 
Melbourne einerſeits und Lord Stanley und dem Herz 
zoge von Richmond andererſeits wohl bloß liſtiger Weiſe 
von dem Miniſterlum ausgeſprengt worden ſeyn möchte, 
um ſich, da es ſeine ſchwache Stellung zu fuͤhlen an⸗ 
fange, einen Schein von neuer Kraft zu geben. „Lord 
ſcelbourne“, fo ſchließt die Times ihre Bemerkungen, 
„wagt es nicht, ſich mit O'Connell zu uͤberwerfen; noch 
weniger aber kann er es wagen, dem Lord Stanley eine poli⸗ 
tiſche Verbindung vorzuſchlagen, fo lange die Berau⸗ 
bungs⸗Bill und der Beſchluß des Unterhauſes, auf den 
dieſelbe ſich ſtuͤtzt, noch täglich als das Loſungswort des 
Kabinets und feiner Haupt⸗Anhaͤnger bezeichnet werden.“ 
Der Sun erklart den (bereits mitgetheilten) Artikel 
der Times in Bezug auf die angeblichen Geruͤchte von 
der Bemühung der jetzigen Miniſter, den Herzog von 
Richmond und Lord Stanley fuͤr ihre Verwaltung zu 
gewinnen, und von einem in dieſem Fall unvermeidlichen 
Bruch derſelben mit O'Connell, für bloßen Jeſuitismus. 
Die Times, ſagt das genannte Blatt, „ſpricht ihre 
Wunſche aus, dieſe werden aber ſchwerlich auf das Be— 
nehmen der Miniſter einen Einfluß haben, eben ſo wenig 
wie auch das Benehmen der Partei, die jetzt in dem Maaße 
der Gegenſtand ihrer Schmeichelei iſt, wie ſie einſt mit 
wuͤthendem Haß von ihr verfolgt wurde. Wir ſehen 
nichts Merkwuͤrdiges darin, daß Lord Melbourne ſeinen 
Privatſreunden, ohne alle politiſche Zwecke, Beſuche der 
Hoͤſtichkeit abſtattet — denn der Herzog von Richmond 
iſt ein Privatfreund Seiner Herrlichkeit — und der 
Miniſter kann nichts dafuͤr, wenn Zeitungsſchreiber ſolche 
Beſuche zum Gegenſtande ihrer politiſchen Parteizwecke 
machen. Auf die Angaben des Hof⸗Cirkulars kann man 
ſich überdies nicht immer verlaſſen. Eine Vereinigung 
zwiſchen den beiden Parteien, ehe die Irlaͤndiſche Aneig⸗ 
nungs⸗Akte befriedigend abgemacht iſt, wuͤrde von beiden 
Seiten einer Abtruͤnnigkeic gleichkommen; und ſelbſt die 
Times iſt klug genug, dies einzuſehen, fie ſetzt aber abs 
ſichtlich ein ſolches Gerücht in Umlauf — indem fie es 
zwar bezweifelt, aber doch den Wunſch verraͤth, daß 
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daß es dazu geeignet ſehn könnte, den Miniſkern in ber 
Öffentlichen Meinung zu ſchaden.“ In ähnlicher Weiſe 
äußert ſich die Morning- Chronicle über den erwaͤhn⸗ 


ten Artikel der Times; es ſey, meint dieſes Blatt, ſeht 


charakter iſtiſch für die Tory-Partei, daß fie alle ihre Hoff 
nungen auf die Vorausſetzung irgend einer Thorheit oder 
Schlechtigkeit von Seiten ihrer Gegner baue; ſo habs 
Sir Robert Peel, als er Premier-⸗Miniſter geweſen, err 
wartet, die Reformer würden ſich unter einander übers 
werfen und es ihm durch ihren Zwieſpalt moͤglich machen, 
das Land zu regieren; und ſo hoffe ſetzt die Times, 
daß die Miniſter abtruͤnnig werden wuͤrden, in welchem 
Fall ſie er ſreundlichſt die Hand biete. 5 

Die 
am vorigen Freitage eine Depeſche mit der Anzeige er⸗ 
halten, die Franzoͤſiſche Regierung wolle die Vermitte⸗ 
lung Englands in ihrem Streite mit den Vereinigten 
Staaten annehmen. j 

ER a ste 

Konſtantſinopel, vom 9. December. (Privatmitth.) 
Am ten d. iſt dem Sultan zu feiner großen Freude 
ein Prinz geboren worden, der in der bald darauf ers 
folgten Taufe den Namen Sultan Nizam-eddin (Regel 
des Glaubens) erhielt. Noch heute verkuͤndet Amal 
täglich ſich wiederholenden Kanonendonner der Batterien 
der 
ſchiffe dieſe frohe Botſchaft. Eine diesfalls erſchienene 
amtliche Druckſchrift lautet wie folgt: „Durch die 
Gnade des Allerhoͤchſten iſt am Sonntag den 16. Scha⸗ 
ban um 4 Uhr 45 Minuten Sr. Hoheit dem Sultan 
unſerm allergnaͤdigſten Herrn ein Erlauchter Prinz ge⸗ 
boren worden. Alſogleich wurden von den Batterien 
in Topchana, Chumbara und Chane (Bombardier Kar 
ſerne) im Großherrlichen Arſenal und an den uͤbrigen 
Orten, wie von den im Bosphor geankerten Kriegs⸗ 
ſchiffen Kanonenſalven geloͤſt, um dieſe erfreuliche Bot 
ſchaft allgemein zu verkuͤnden. Se. Hoheit geruhten 
ſodann den Daruͤs⸗ſaadet, Agaſſt oder Oberſten der 
ſchwarzen Verſchnittenen, Se. Excellenz Abdi⸗Aga, offt⸗ 
ziel nach der Hohen Pforte abzuſenden, um ein Schrei 
ben dahin zu uͤberbringen, worin bekannt gemacht wurde 
daß dem neugebornen Prinzen der edle Name (wie oben) 
beigelegt worden war. Der Großvezier, der Kiaya⸗Bey, 
Reis⸗Efendi und die Übrigen Beamten der hohen Pforte 
empfingen den obgenannten Aga, indem ſie ihn bis zu 
der jedem von ihnen durch die Etikette vorgeſchriebenen 
Stelle entgegen gingen und fuͤhrten ihn unter Vortra⸗ 
dung der Rauchfaͤſſer in das Arzodaſſi (großen Audienz, 
Saal) wo das hohe, die Freuden Nachricht enthaltende 
Schreiben oͤffentlich vorgeleſen wurde. Alle Anweſenden 
erhoben die Haͤnde zum Himmel und der bei der hohen 
Pforte angeſtellte Vorbeter verrichtete ein Gebet fuͤr die 
Dauer des Lebens und Ruhmes Sr. Hoheit in welches 
die Verſammlung mit einem laͤrmenden Amie! (fo ſey 
es!) einſtimmte und ſodann Gluͤckwuͤnſche für das Ge⸗ 
deihen des neugebornen Prinzen ausſprach. Nachdem 
ſich der mehrerwähnte Aga noch eine Zetlang bei 


demſelben geglaubt werden moͤchte = weil fie glaubt, 


Hauptſtadt und der im Bosphor liegenden Kriegs- 


orning-Post will wiſſen, daß die Regierung 


der Pforte aufgehalten, wurden ihm ein in Bereit, 
ſchaft gehaltenes, mit einem goldgeſtickten Kragen 
verſehenes Harvani (Ehrenmantel) neöſt einigen an, 
dern Geſchenken äberreicht, ſodann wurde derſelbe 
von den obengenannten Würdenträgern auf die ub⸗ 
liche 3 zuruͤckbegleitet, am Thore ein 
Bi 1 auf Befehl des Großveziers vorgeführtes 
er = 55 ins Serail zuruͤck, indem er zur Rech⸗ 
Desgleiche uten Geld unter das Volk vertheilen ließ. 
Pforte 5 1 wurde von Seite des Sultans nach der 
der Wei — ſowohl, als nach jener des Seraskiers 
ee ix tellvertreter) der Großherrlichen Schatz⸗ 
Preisen Str e Auf allerhoͤchſten Befehl wurden 
inifter des Noche teberbringer an die Großen und 
Rundſchreibe eichs abgefertigt, ſo wie auch beſondere 
N Gefunden bierüber von Seite des Reis Efendi an 
Uildbitenden ten des Perſiſchen Hofes und an die hier 
5 — ai Geſandten der befreundeten Mächte 
Se, 1 wurden Ausrufer in alle Theile 
richt der Fr ausgeſchickt, um die fo erfreuliche Nach⸗ 
lichen Ben g uͤrt eines Großherrlichen Prinzen fämmt 
E ohnern der Hauptſtadt kundzumachen, und 
zu bez en ſich, um die lebhafteſte Freude daruͤber 
* und die heißeſten Wuͤnſche für das Wohl 
Hinamyufenb: Hoheit zu dem Throne des Weltenlenkers 
(als dem 5 — Vorgeſtern um 10 Uhr 52 Minuten 
die lährüch 8 guͤnſtig angezeigten Augenblicke) iſt 
so Würde rnennung und Beſtaͤtigung der Miniſter 
worden, 5 enträger der hohen Pforte vorgenommen 
turen falle, welchem Anlaſſe auch die üblichen Inveſti, 
erllat fanden. Die diesfallfige Lifte (Teodſchihat) 
enthält led durch den Druck bekannt gemacht worden 
Man 5 wenig bemerkenswerthe Veränderungen. — 
die Abſetun fh noch immer mit Muthmaßungen über 
don fie des letzten Griechiſchen Potriarchen; eine 

für die Gran = andern. Dermalen hält man diejenige 
nicht ganz chſte, nach welcher der letzte Patriarch 


Albanien geladen delle an den Unruhen in 


Griechiſche , 
Ordnung, eee dahier ſind noch nicht in 
ziemliche Zahl 17 ſchreitet dieſe raſch vorwärts, Eine 
gedenken ihnen iſt bereits ausgewandert, mehr noch 
gene Anzahl er folgen; eine bei weitem uͤberle⸗ 
der Pforte verl ſich jedoch Bereit erklaͤrt, die von 
ſeuche fährt rein Steuer zu bezahlen. — Die Peſt, 
Erkr 6 er fort, in allen Theilen Konſtantinopel 
abantte 5 eranlaſſen. 
Syrien A ung Bote 10. Dechr. (Privatmitth.) 
troͤſtlich und muten die Nachrichten immer gleich uns 
che die Ad ra mehr verſtummen jene Organe, wel / 
lichen Lande bildatton Ahmed Alf's in dieſem ungluck⸗ 
digen ſuchten. Zwar Schutz nahmen und zu verthel⸗ 
im vollen Beſitz der iſt Ibrahim Paſcha gegenwärtig 
gedemuͤthigt word Herrſchaft und die Druſen find fo 
unter ihn rekr deen daß die Aegyptter ohne Widerſtand 
unſichere 8 allein nur die Bajonette ſind deren 
kann. Am * die der kleinſte Unfall niederreißen 
eiſten klagen die in Syrien etablirten 


fn 
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aͤre. — Die Angelegenheit ber» 


5 % 
‚Europäer, welche bis zur Aegyptiſchen Invafion in ber 
haglichem Wohlſtande lebten, ſich jetzt aber gedruͤckt und 
in ihren Unternehmungen gehindert ſehen. Man iſt 
fortwährend der Meinung, daß die Pforte im nahenden 
Fruͤhjahre einen Verſuch zur Aenderung dieſes Zuſtan⸗ 
des in Syrien wagen werde. — Die Tuͤrkiſche Escadre 
verweilt noch immer in den Gewaͤſſern von Mytilene, 
was die Muthmaßungen einigermaßen beſtaͤrkt, daß die 
Erklaͤrung der Pforte hinſichtlich ihrer Beſtimmung an 
die Albaneſiſche Kuͤſte leerer Vorwand ſey, und daß die 
Flotte vielmehr die, vielen Angaben zufolge, wankende 
Treue der Aegyptiſchen Capitains auf die Probe zu 
ſetzen beſtimmt ſey. Sonderbarer Weiſe bleiben noch 
viele ſonſt wohlunterrichtete Leute bei ihrer alten Re 
hauptung, daß der Ort der Beſtimmung der Flotte Tu⸗ 
nis ſey. Bald muß ſich Etwas entſcheiden. 
Belgrad, vom 19. December. (Privatmitth.) — 
Ueber des Fuͤrſten Miloſch Ruͤckreiſe von Konſtantinopel 
ſind die Berichte aus allen Orten, welche er beruͤhrte, 
hinſichtlich der Auszeichnung und Verehrung die ihm 
von Seite der Tüͤrkiſchen Behoͤrden überall erwieſen 
wurden, gleichlautend mit jenen uͤber ſeine Hinreiſe. Er 
machte jene über Adrianopel, Eski⸗Zaar, Kazanluk, 
Schipka⸗Balkan, Gabrovo, Selvia, Lovoſa, Widin nach 
Negolin. Von Widin aus ging er in die Wallachey 
auf ſein Gut Poſano, wo er eine Zuſammenkunft mit 
dem Wallachiſchen Fuͤrſten Ghika hielt und mit dieſem 
nachbarlichen Freunde perſoͤnliche Bekanntſchaft machte. 
Der Oberinſpektor der Guͤter des Fuͤrſten Miloſch in 
der Wallachey, Ritter Stoian Simitſch hatte hier Ehren⸗ 
pforten errichtet, und alle zweckmaͤßigen Anſtalten zum 
feierlichen Empfang der hohen Gaͤſte getroffen und auch 
von Seiten des Fuͤrſten Ghika war in dieſer Beziehung 
nichts verſaͤumt worden. Den 8. November, als dem 
Namenstage des juͤngeren Sohnes des Fuͤrſten Miloſch 
feierten die beiden freundnachbarlichen Fuͤrſten unter lau⸗ 
tem Jubel des Volkes zu Poſano ihr frohes Zuſammen⸗ 
treffen. Während der Tafel wurden auf die Geſundheit 
Ihrer Majeſtaͤten des Sultan Mahmud, als des Ober⸗ 
herrn und des Kaiſers Nicolaus als des mächtigen Pro⸗ 
tektors der beiden Fuͤrſtenthuͤmer Serbiens und der 
Wallachey Toaſte unter freudigem Hurrah⸗Rufe ausge⸗ 
bracht. Den 9. November begaben ſich beide Fuͤrſten 
auf einem Cſetokaik nach Widdin zu Sr. Durchlaucht 
dem Widiner Huſſein Paſcha, dem unmittelbaren Nach⸗ 
bar beider und des Fuͤrſten Miloſch altem und bewaͤhr⸗ 
ten Freunde, der ſeine Gaͤſte mit Kanonendonner und 
Pelotons empfing. Denſelben Tag kehue Fuͤrſt Ghika 
in fein Vaterland zuruͤck und Fuͤrſt Miloſch trennte ſich 
den künftigen Tag ebenfalls von feinen innigen und fehr 
geſchaͤtzten Freunde, Huſſein Paſcha. Auf dem Fluffe 
Timok, der die Grenze Serbiens von dem Widiner Paſcha⸗ 
lit bildet, empfing den Fuͤrſten eine große Menge feines Bob 
kes, den Donau⸗Timoker Militair⸗Commandanten, Obri⸗ 
ſten Stephan Stoianowitfh an ihrer Spitze mit lauten 
Aeußerungen groͤßter Freude. In Negotin donnerten Boͤller 
und Pelotons zu feiner Bewillkommnnng ebenſo, wie 
in Brza, Milanowacz, Dobra und Golubacz. In Mi⸗ 


N 


benen Studien, 


lanowacz begruͤßte den Fuͤrſten der Viee⸗Praͤſident des 
Verwaltungsrathes Herrn Stephan Stephanowitſch von 
Seiten des Nathes und der Nation mit einer Anrede, 
worin er ihm die Gefühle und die Freude ſowohl aller 
Behoͤrden, als auch des ſaͤmmtlichen Volkes uͤber das 
gluͤckliche Wiederbetreten des vaterländiſchen Bodens aus⸗ 
drückte. In Golubacz empfing ihn die liebende Gattin, 
die Fuͤrſtin Liubiczka, die beiden Söhne Milan und Mis 
chael und der Bruder General⸗Major Jephrem. Ruͤh⸗ 


rend war die Scene des Wiederſehens, als die Ev 
lauchte Frau, die Soͤhne und Bruder, umgeben von 


einer unuͤberſehbaren Menge Volkes dem Fuͤrſten in 
die Arme flogen, der fie alle mit vaͤterlicher Huld 
empfing. Nach Golnbarz kam auch der Erzbiſchof 
und Metropolit dem Fuͤrſten Miloſch entgegen. In 
Pojarevarz war dem Fuͤrſten zur Ehre eine prächtige 
Ehrenpforte errichtet und das aus allen Gegenden zu⸗ 
ſammengeſtroͤmte Volk ſo wie die Gardenmiliz empfing 
ihn mit größten Freudenbezeugungen. Hier hielt der 
Erzbiſchof und Metropolit Peter ein feierliches „Te 


Vaterlaud, auch wurden Gebete fuͤr das Wohlergehen 
Sr. Majeftät des Sultans Mahmud feierlich verrichtet. 


Am 22. November wohute der Fuͤrſt einer Pruͤfung 


ſeiner beiden Soͤhne bei, die unter der Leitung ihres 
Lehrers Herrn Georg Zoritſch in allen ihnen vorgeſchrie⸗ 
8 beſonders aber in der Franzoͤſiſchen 
Sprache große Fortſchritte zeigten. Auch die Frau Fuͤr⸗ 
ſtin war bei dieſem Examen anweſend. Auf dieſe Weiſe 
huldigten die erlauchten Eltern jene Bildung, von wels 
cher ihnen in ihrer Jugend nichts zu Theil werden 
konnte. (Der Fuͤrſt habe bekanntlich keinen eigentlichen 
Unterricht erhalten). Die fuͤr die, in Serbien zuruͤckge⸗ 
bliebenen Serbiſchen Angeſtellten beſtimmten Sultani⸗ 
ſchen Orden Niſchane ⸗Iftichare uͤbergab der Fuͤrſt 
der angedeuteten Perſonen, wie er früher oder ſpaͤ⸗ 
ter mit ihnen zuſammenkam. Da ſein Bruder, 
den Diviſtons⸗Generalen Johann Obrenowitſch der 


Vice Praͤſident des Verwaltungsrathes Herr Stephan 
Stephanowitſch, der Rath Joſeph Milosawljewitſch und 
der DonawTimofer Militair⸗Commandant Herr Stephan 


Stojanowitſch dem Fuͤrſten bis nach Widdin entgegen⸗ 
kamen, fo erſuchte er den Widiner Huſſein Paſcha diefe 
Zeichen der Kaiſerlichen Gnade den benannten Perſonen 
ſelbſt zu uͤbergeben, was auch geſchah! In Pojarewacz 
aber uͤbergab der Fuͤrſt ſeiner Gemalin, die ihr vom 
Sultan geſchickte Blume in Brillanten, ſeinen beiden 
Söhnen und feinem Herrn Bruder Jepherem, dem Praͤ⸗ 
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Deum“ für die glückliche Ruͤckkehr des Fuͤrſten ins 


ſidenten des Verwaltungsrathes Herrn Kotza Marko⸗ 


witſch, und dem Obriſten Johann Mitjiſch die Kaiſer⸗ 
lichen Tuͤrkiſchen Orden. Der Fuͤrſt erhielt ſowohl 
von den Großen des Reichs in Conſtantinopel als auch 
auf feiner Ruͤckreiſe ins Vaterland von den verſchiedenen 
Vorſtehern der Orte, viele und wichtige Geſchenke. Der 
Serasker Paſcha Ehosarew⸗Paſcha ſchenkte ihm eine 
koſtbare mit Brillanten beſetzte Tabatiere und einen 


großen Ring in Brillanten; der Capudan⸗Paſcha Tahir⸗ 
Paſcha, eine Doſe in Brillanten und ein Paar Ohrge⸗ 
hänge gleichfalls in Brillanten; der Schwiegerſohn des 
Sultans Halil⸗Paſcha eine Tabacksdoſe und einen Ning 
in. Brillanten; der Muſchi Achmet Paſcha 2 koſtbare 
Mundſtuͤcke und eine Uhr mit Ketren, alles mit Bril⸗ 
lanten reich beſetzt; der Devletkjehaja Pertet-⸗Efendi ein 
ſehr koſtbares mit Brillanten geziertes Mundſtuͤck; der 
Reis⸗Efendi Hadgi⸗Mehmed⸗Akief⸗Efendi ein prächtiges 
Reitpferd, der Mehmed⸗Paſcha zwei ſchoͤne Reit⸗Pferde, 
der Halil⸗Paſcha ein Reitpferd und einen ſchoͤnen Maul⸗ 
Eſel ꝛc. Se. Exc. der Herr v. Buteniew uͤberreichte dem 


Fuͤrſten im Namen Sr. Majl des Kaiſers Nicolaus 


40 ſchoͤnſte Samur-Pelze und von feiner Seite einen 
ſübernen Reiſetafel Service, einen Thee Service vom 
feinſten Porzellan, Moskauer Csai (Thee) und Honig 
zum Geſchenk. Unterweges erhielt er von einem jeden. 
Ajon ein Reitpferd und von dem Adrianopolitaner 
Mustai Paſcha zwei. Daß es aber auch Fuͤrſt Miloſch 


an — feiner und der Würde der Serbiſchen Nation — 


entſprechenden Gegengeſchenke nicht fehlen ließ, braucht 
wohl nicht ausdruͤcklich verſichert werden. ! 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Die Dubliner Evening Post will Nachrichten aus 
New Orleans vom 10. November erhalten haben, 
denen zufolge eine furchtbare Verſchwoͤrung unter den 
dortigen Schwarzen entdeckt worden waͤre, die nichts 
Geringeres bezweckt hätte, als die Ermordung ſaͤmmt⸗ 
licher Weißen; auch ſollen einige Menſchen bei der Ent⸗ 
deckung des Komplotts ums Leben gekommen ſeyn. Der 
Sun theilt dies Schreiben aus der Dubliner Zeitung 
mit einer beſonderen Ueberſchrift und als die alleinige 
Nachricht, die bis jetzt hiervon in Europa eingegangen 
ſey, mit, ſcheint alſo großes Gewicht darauf zu legen; 
andere Blätter. aber zweifeln ſehr an der Richtigkeit der 
Sache, weil man in Liverpool Berichte von demſelben 
Datum aus News Orleans hatte, die nicht ein Wort 
von einem ſolchen Komplott ſagen. Das erwaͤhnte 
Schreiben lautet folgendermaßen: „Unſere Stadt und 
alle ſuͤdliche Staaten wurden vor Kurzem durch die 
Entdeckung eines Komplotts unter der ſchwarzen Bevol⸗ 
kerung, die in der Nacht vom 25. December ſich in 
Maſſe empoͤren, Städte und Doͤrfer in Brand ſtecken 
und während der allgemeinen Verwirrung uͤber die arge 
loſe weiße Bevölkerung herfallen wollte, in die größte 
Beſtuͤrzung verſetzt. Es war auf einen völligen. Vers 
tilgungskrieg abgeſehen. Weiße ſelbſt, die ſich bei der 
Pluͤnderung zu bereichern gedachten, hatten den Plan 
angezettelt, und leiteten die Verſchwoͤrung. Der Raͤdels⸗ 
führer ſollte den Angriff auf News Orleans in Perſon 
dirigiren, und während die Stadt in Flammen ſtande, 
wollte er mit ſeinen 1 die Banken ſtuͤrmen, 
ſich alles Geldes, was fortzubringen wäre, bemaͤchtigen 
und ſofort die Flucht ergreifen. In dieſer Abſicht ward 
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92 [Gortſetzung. 

das Werk begonnen. Die Be 57 man auf dieſe 
Weise hinters Licht fuhrte, wollte man dann ſich ſelbſt 
aberlaſſen, und gewiß wäre ihre gaͤnzliche Ausrottung 
die Folge davon geweſen. Genug, die Sachen hätten 
noch ſchlimmer werden koͤnnen, als einſt auf St. Domingo. 


n New⸗ Orleans befinden ſich 18,000 Schwarze, die 


eine bedeutende Menge von Waffen in Haͤnden haben, 
und es iſt schrecklich, wenn man bedenkt, zu welchen 
Metzeleien es unter ſolchen Umſtänden haͤtte kommen 
nnen. Ein junger Mann, der in den Rath der Ver⸗ 
ſchworenen zugelaſſen wurde, entdeckte Alles. Er machte 
Dar ganze Komplott und die Namen der Agenten def 
ſelben in den verſchiedenen Städten bekannt. In meh⸗ 
reren Staaten ergriff das Volk dieſe Agenten augen⸗ 
blicklich und knuͤpfte ſie auf. In New“ Orleans ging 
man kaltbluͤtiger zu Werke. Es wurde eine Volksver⸗ 
ammlung gehalten, man ernannte Wachſamkeits⸗Aus⸗ 
ſchuͤſſe und bildete Militair⸗Compagnien. Ich ſelbſt ger 
rte zu einer dieſer Compagnien. Wir befahlen meh⸗ 
teren verdächtigen Perſonen, binnen einer beſtimmten 
Zeit die Stadt zu verlaſſen, und es ſteht jetzt Alles ſo, 
b die Neger, wenn ſie ſich noch einfallen laſſen ſoll⸗ 
ten, ihren Plan auszufuͤhren, einen warmen Empfang 
unden wurden, wann fie auch kommen möchten.” Im 
weiteren Verfolg des Schreibens werden wieder mehrere 
unde gemeldet, in denen das Volk gegen Emancipatio⸗ 
niſten nach dem Lynch⸗Geſetz verfahren iſt. 


BE Een 
ueber das Ruſſiſche Kaiſerhaus macht der 
veuß. Legatlonsrath Tietz in ſeinen ſo eben erſchiene⸗ 

805 Crinnerungsſkizzen folgende Mittheilungen: Schon 
Nikolaus Aeußeres iſt wahrhaft kaiſerlich, ehrfurchter⸗ 
weckend und doch auch zugleich vertrauenerregend. Ein 
in allen Theilen wohlgebauter, kraftvoller, über die ges 
wohnliche Maͤnnergröͤße herausragender Koͤrper, traͤgt 

das dem edelſten antiken Muſter nachgebil⸗ 


ein Haupt, 


det zu ſein ſcheint. Eine ſanftgebogene Naſe, ein freund⸗ 
uchlächelnder Mund, nn 8 blaues Auge, aus dem 

ilde, abey auch ſtrenger Ernſt ſtrahlt, unter der ho— 
. A onden Haaren beſchatteten Stirne „verleihen 
Gepräge ide ein freundliches doch auch wieder ernſtes 
eben: e Sich promenirte eines Tages mit einem, 
e ee ski,Perſerretorsburg angekommenen Freunde auf 
einen einfp anne als wir dem Kaiſer auf ſeiner 
bend dem Mona Doſchke begegneten und ſtehenblei⸗ 
gr narchen unſern ehrfurchtsvollen Gruß dar⸗ 

en Zufällig fipiete uns der Kaiſer ſehr ſtark, ins 
de ſich auf dem raſch voruͤberrollenden Wagen noch 

ge Zeit umſchaute, wobez ich bemerkte, daß in dem 


Geſichte meines Begleiters eine dunkle Roͤthe aufſtieg. 
Auf mein Befragen, was ihm fehle, geſtand er mir, da 

des Kaiſers Blick, den er nicht ſtreng, er wußte ſelb 

nicht wie? nennen koͤnnte, ihn in eine ſeltſame Befan⸗ 
genheit verſetzt habe; er Hätte gefuͤhlt, daß wenn er das 
Auge niedergeſchlagen, dieſe Befangenheit weichen wuͤrde 
und doch waͤre es ihm nicht moͤglich geweſen, den Blick 
von dem majeftätifchen Manne loszureißen. Hierbei 
muß bemerkt werden, daß der, dem dieſes begegnet, we 
der ein revolutionairer Pole mit ſchlechtem Gewiſſen, 
noch ein poetiſch⸗excentriſches Gemuͤth, ſondern ein ſchlich⸗ 
ter Mann war. — Der Ruſſe, ſelbſt der gemeine Mann, 
der gewohnt iſt, in dem Zaar ſeinen Vater zu ſehen, 
und ihn deßhalb auch ſelten anders, als, „unſer Va⸗ 
terchen,“ ſo wie die Kaiſerin „unſer Muͤtterchen“ 
nennt, ertraͤgt dieſen Blick ſchon dreiſter. So habe ich 
einigemal, wenn der Kaiſer in feinem einfachen grunen 
Uniform⸗Oberrock, ohne alle Begleitung, zu Fuße durch 
die Straßen ging, geſehen, daß Ruſſen von altem 
Schlage mit langem Barte und im nationellen Kaftan 
gekleidet, ſich ohne Scheu dem Herrſcher nahten und 
ihm ihre Angelegenheiten, die natuͤrlich wohl nicht von 
großem Belang ſeyn konnten, vortrugen, wo dann der 
Kaiſer ihnen freundlich Beſcheid zu geben ſchien, mit 
dem ſie zufrieden, unter vielen Buͤcklingen ſich empfah⸗ 
len. Der Monarch verwendet ſeit mehreren Jahren 
eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit auf die Flotte, die viel⸗ 
leicht bald andern Seemaͤchten furchtbarer werden duͤrfte, 
als mau ſich vorſtellt. Auf den Werften von Peters⸗ 
burg, ſo wie auf denen des ſchwarzen Meeres, werden 
alljährlich. mehrere Kriegsſchiffe von verſchiedenem Range 
erbaut. So lief während meiner Anweſenheit unter 
mehreren auch der Wladimir, ein Linienſchiff von 84 Ka⸗ 
nonen vom Stapel, im Beiſeyn der ganzen Kaiſerlichen 
Familie, von der der zweitgeborne a Conſtantin, 
obgleich erſt acht Jahre alt, bereits zum Groß⸗Admiral 
ernannt iſt. Oft macht der Kaiſer auf einem von den 
ſchoͤnen Dampfſchiffen Fahrten nach Kronſtadt, um dort 
die Flotte zu beſuchen. Bei einer ſolchen Gelegenheit, 
fand er, wie er es oͤfter zu thun pflegt, am Steuer 
und lenkte, als man in den Hafen von Kronſtads ein⸗ 
lief, um ſeine Gewandtheit zu zeigen, das Damfboot 
haardicht an einem dort vor Anker liegenden Preußiſchen 
Kauffahrer vorbei, jedoch ohne denſelben zu beruͤhren. 
Der Preußiſche Capitain, nicht wiſſend, wer der einfach 
gekleidete Steuermann ſey, hielt deſſen Mandver für Um 
geſchicklichkeit und außerte, als ob fein Schiff vielleicht 
durch ein Zuſammenrennen bedeutenden Schaden, hätte 
erleiden koͤnnen, ſich in derbsfeemännifcher Weiſe: „daß 
der Steuermann ein andermal beſſer die Augen aufma⸗ 
chen ſollte u. ſ. w.“ — Der Kaiſer lachte und der gr 
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Capitain ward noch ärgerlicher und groͤber. Am andern 
Tage wird er vor die Admiralität beſchieden. Etwas 
ſehr ängſtlich, für feine, geſtrige Grobheit vielleicht eine 
Unannehmlichkeit zu erfahren, tritt der Preuße ein. 
Man fragt ihn, ob er wiſſe, wer der von ihm zurecht, 
gewieſene Steuermann geweſen ſey⸗ und als er dies nicht 
angeben kann, erfährt er, daß es der Kaiſer war, der ihm 
— des Herrn Capitains rothes Groggeſicht ſpielt hie⸗ 
bel ins Blaſſe — „für den Schaden, den etwa mögli⸗ 
cher Weiſe ſeinem Schiffe durch die Sreuermanns kunſt 
des Kaiſers hatte widerfahren koͤnnen“ hiebei einen koſt⸗ 
baren Brillantring uͤberſende. Nach Beendigung der 
Kunft / und Induſtrieausſtellung im Herbſte 1833, lud 


der Kaiſer ſaͤmmtliche Kuͤnſtler und Kaufleute in das 


5 erpalais zu einem großen Diner, bei welchem der 

N Kater bse feiner Gemahlin und dem Sroffürften-Throns 
folger an derſelben Tafel mit den Gaͤſten ſpeiſte, und 
eine froͤhliche und ungenirte Unterhaltung herrſchte. Nach 
der Tafel ſagte der Monarch zu den Auweſenden, daß 
er ihnen feine ubrigen Kinder vorſtellen wolle, die denn 
auch herbeigeholt wurden und mit den Anweſenden ſich 
freundlich unterhielten. Den fechsjährigen Gropfürften 
Eonftantin mit den Worten praͤſentirend: „Das ft 
mein kleiner Groß⸗Admiral!“ wandte er ſich zu dieſem 
und ſagte: „Als Seemann mußt Du zeigen, daß Du 
klettern kannſt!“ Und nun kletterte der muntere Knabe 
mit luſtiger Gewandheit ohne fremde Beihuͤlfe an dem 
Kaiſer bis zu deſſen Schulter hinauf, wo er dann den 
lachenden Vater herzlich umhalſte und küßte. — Die 
Kalſerin iſt eine hoͤchſt liebenswürdige Dame von male⸗ 
ſtätiſchem, ſchoͤnem Aeußeren, würdig des Gemahls, der 
ihr mit der kreuſton Liebe zur Seite ſteht. Ein bluͤhen⸗ 

der Kranz von ſchoͤnen Kindern umgiebt die Kaiſerlichen 
Eltern. (Fortſetzung folgt.) 


Mens en Bor SEE 
Der Schleſ. Gebirgsfreund berichtet aus Bunz⸗ 
tau vom 20. December: „Die zu unſerm neuen 
Thurm beſtimmten Glocken, welche in Gnadenberg ge⸗ 
goſſen worden ſind, wurden heute von Vielen zu Pferde 
und zu Fuß eingeholt, dann mit Krängen und Decken 
geſchmuͤckt und im feierlichen Zuge nach der Kirche ge⸗ 
leutet. Hier vor dem Altare angelangt erhielten fie die 
Einſegnung und dann in der Taufe die Namen: Friede, 
Freude, Liebe und Eintracht. Ihr erſter Klang ſoll in 
der Scheideſtunde der Spivefternacht das. Neujahr ver⸗ 


kuͤnden. Fw. a Er 


wiſſer Anichini hat fo eben eine Brochuͤre „über 
. Heirathsgeſetze“ herausgegeben, worin er 
unter andern feltfamen Behauptungen auch die aufſtellt, 
daß das Branntweintrinken nicht bloß unter den hoͤhern 
Ständen einzureißen beginne, ſondern auch unter den 
Damen dieſer Stände. Jedermann ſagt er, kenne eine 
gewiſſe Herzogin, welche ihr Branntweinflaſchchen ſelbſt 
ins Opernhaus mitbringe, und eine unge ſchoͤne Mar⸗ 
zuiſin, deren mit Jouwelen beſetztes . mit — 
Branntwein angefuͤllt ſey, den fie ſcherzhaft Gouttes 


de Santé nenne. 


— — 


Bei dem Schloſſe St. Paer (in Frankreich) hat 
man den Marquis v. St. Paer hinter einer Hecke todt 
gefunden. Derſelbe war fruͤher der Beſitzer des Schloſſes, 
ein Mann von großem Vermoͤgen, allein ein noch viel 
groͤßerer Verſchwender. So hatte er denn ſein ganzes 
Vermoͤgen durchgebracht, mußte das Schkoß endlich ver⸗ 
kaufen, konnte ſich aber nicht entſchließen, es zu vers 
laſſen. Seit 20 Jahren lebte er daher auf das Arms 
lichſte in der Nähe des Schloſſes, in einer elenden Hütte, 


von Almoſen, die ihm zum Theil diejenigen reichten, 


denen er ſonſt dergleichen gegeben hatte. Waheſcheinlich 
iſt er vor Hunger oder Kaͤlte umgekommen. 255 


— — — — 
Dan kſa gung. 0 
Daß der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Schau; 
bert, die Kaufleute Herren Gebruͤder Bergmann, 
der Bürger und Hof-Agent Herr Saul, der Koͤnigl. 
Baurath Herr Feller, der Fracht-Entrepreneur Herr 
Kärger und der Maurermeiſter Herr Hoſeus, — 
um ſich der Neujahrs-Gratulationen durch Herumſen⸗ 
dung von Viſitenkarten zu entledigen, die Armen⸗Kaſſe 
mit einem Geſchenre guͤtigſt bedacht haben, zeigen wir 
mit dem ergebenſten Dank hierdurch an. 75 
Breslau den 4. Januar 1836. 
N Die Armen: Direction. 


Danffagung 


Indem wir hierdurch anzeigen, daß der hieſtgen 
Armen⸗Kaſſe durch die ihr von dem Herrn Theater, 
Director Haake bewilligte Hälfte der Einnahme der 
Vorſtellung vom 31. December v. J. 61 Rthlr. 16 Ser, 
3 Pf. baar und 30 Rrhlr. in einem ſchleſiſchen Pfand— 
briefe, welchen ein Ungenannter Wohlthaͤter geſchenkt 
hat, zugefloſſen find, entledigen wir uns zugleich der am 
genehmen Pflicht? nicht nur dem Herrn Theater-Direc⸗ 
tor Haake und Allen, welche bei gedachter Vorſtellung 
thätig geweſen, ſondern auch jenem Wohlthaͤter, desgled⸗ 
chen den Wohllöblichen Redactionen beider hiefigen Zei⸗ 
tungen für unentgeldliche Aufnahme unſerer Bekanntma⸗ 
chungen den verbindlichſten Dank hiermit Öffentlich abzu⸗ 
ſtatten. Breslau den 4. Januar 1836. BR 

Die Armen-Direction. 
— — — nie 
Dankſagung. 

Der Wundarzt I. Klaſſe Herr Zorn zu Dyhernfurth, 
hat an meinem Kutſcher, der von einem Pferdeſchlage 
mit ſcharſen Hufeiſen an der Bruſt toͤdtlich verwundet 
worden var, und darauf großes Bluterbrechen hatte, 
eine ſo ruͤhmliche Kur vollbracht, daß ich nicht umhin 
kann diet oͤffentlich dankbar auszuſprechen. 

Bſchamz den 31. December 1835. ; 5 

Frenzel, Paͤchter von Dyhernfurth. 


F. z. O. Z. 5. I. 6. R. u. J. Cl. 


* 


7 


Verlobungs Anzeige. 
„Die geſtern vollzogene Verlobung meiner älteſten 
Tochter Anna mit dem Königl. Lieutenant im 11ten 
Landwehr⸗Regiment Herrn Carl Leopold Pohl auf 
2 Se 20 15 mir die Ehre auswärtigen Vers 

ndten und Freunden hiermit erge zeigen. 

Patſchkau den 28. December 138755 wer 

N Die verwittw. Kaufmann Charlotte Galli, 

geb. Hoffmann. t 
Als Verlobte empfehlen ſich 

Anna Calli. 
Carl Leopold Pohl. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


ger. 


e 
, Mori choͤn. 
a Breslau am 1. Januar 1836. 190 Er 


Entbi 
Die am 27ſten . 
meiner Frau, 
ter, gebe ich 
den hiermit e 
Michalkow 
ber 1835. 


ungs Anzeige. 

M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
geb. Freiin v. Weltzek, von einer Toch⸗ 
mir die Ehre, allen Verwandten und Freun⸗ 
rgebenſt bekannt zu machen. 

iz bei Beuthen in O, S. den 28. Decem; 


Carl v. Rheinbaben. 

en a NE a ha Era En ET 
Todes Anzeigen. 

: Das heut nach langen Leiden erfolgte Ableben unſerer 

innigſt geliebten Gattin und Mutter „geb. Seyffert, 

zeigen tief gebeugt verehrten Verwandten und Freunden 

ergebenſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

v. Gladis, nebſt Sohn. 


Ober⸗Roſen den 30. December 1835. 


nie Vormittag um 11 
en und ſchweren Leiden unſre ältefte, vielgeliebte 
b ne am Zehrfieber. Um ſtille Theilnahme 

zeigen wir dieſes unſern Freunde Ze 
wandten ergebenſt an, ſes unſern Freunden und Ver⸗ 
lag den 1. Januar 1836. 

Grunwald, Regiments⸗Arzt. 

Maria Grunwald, geb. Koſſmann. 


Wilhelm Grun w 
Hermine Gru nw 2 x | als Geſchwiſter. 


5 uhr entſchltef ſanft nach 


. W un aber ſchweren Leiden ſtarb am Affen 
Folge eines 50 geliebte Gattin und treue Mutter in 
ren, welches ervenſchlages in einem Alter von 52 Jah, 
Verwandten Gren mit betruͤbten Herzen theilnehmenden 

+ Sreunden und Bekannten ergebenſt anzeigen. 


eh m 
Berrhe N Fleiſchermeiſter alter Bänke. 


Marie, z als Kinder. a 
Mnzeie 
„Wilhelm l. 
n Roſſini. 


Theater 
Montag den Aten: 


er 
in 3 Akten. Muſik vo Große Over 


27 * — 
17 
5 Cirque olympi qu e. * 

Heute den 4. December die große Vorſtellung der 

hoͤhern Reitkunſt in meinem Circus am Exercierplatze. 

Den Mängeln, die ſich in der aͤußern Einrichtung 
bei den erſten Vorſtellungen kund thaten, iſt abgeholfen, 
wie uͤberhaupt keine Koſten geſcheut worden, den Wuͤn⸗ 
ſchen und dem Geſchmack des Publikums ſo viel als 
moͤglich nachzukommen. Indem ich dies einem hoch⸗ 
verehrten Publikum anzuzeigen mich bechre, darf ich zus 
gleich verſichern, daß auch von Seiten meiner Geſell⸗ 
ſchaft Alles aufgeboten werden ſoll, durch ihre Kunſt⸗ 
leiſtungen ſich die Gunſt der Breslauer zu erwerben 
und bemerke nur noch, daß die Bude von nun an taͤg⸗ 
lich ganz gut geheitzt ſeyn wird. 

\ A. Guerra, Director. 
Gewerbeverein. . 

Techniſche Chemie:; Dinſtag den 5. Januar Abends 

7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 9 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Sten Decem⸗ 
ber 1828 zu Hirſchberg verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius 
Benjamin Gottlob Schubert wird hierdurch die be 
vorſtehende Theilnng der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137. 
und folg. Tit. 17. Allgem. Landrechts an jeden einzel⸗ 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. Breslau den 4. November 1835. 

= Koͤnigl. Pupillen⸗Collegium, 

Oeffentliche Bekanntmachung. > 
Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz wird 
auf den Grund des §. 7. Tit. 50. Thl. 1. der Allg: 
Gerichts-Ordnung den etwa vorhandenen unbekannten 
Glaͤubigern des Zwirnhaͤndlers Auguſt Rabe, zur 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubigern 
in Anſpruch genommene Maſſe bevorſtehet und 4 Wo⸗ 
chen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 
Breslau den 21ſten December 1835. 55 
Königl. Staßtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung 
Subhaſtatſons / Patent 
Das zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Carl Friedrich 
Milde gehörige, zu Bleiſche, Breslauer Kreiſes, ber 
legene Freigut, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Concurs⸗Regiſtratur einzuſehenden Taxe abge 
ſchaͤßt auf 13,991 Rthlr. 15 Sgr., ſoll am 10 ten 
März 1836 Vormittags 11 Uhr am unſerer 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die nach benannten,“ 
dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, nämlich: 

1) die Beneſtziat Michael Zajunzſchen Erben, 

2) die Verwalter der von. Sommerfeldfchen 
Fundation, ee : 

3) die Bruͤderſchaft St. Corporis' Christi, RR 
4) die Verwalter der Leuderodianiſchen Fundation, 

werden zu dieſem Termine hierdurch Öffentlich worger 

laden. Breslau den 9. Auguſt 1835. 2 
g Koͤnigliches Land⸗Gericht. 


— » — 


Auctions Anzeige. 
Da verſchiedene bei dem hieſigen Stadt Leih- Amte 
verfallene Pfänder, beſtehend in Perlen, Gold, Silber, 
goldnen und ſilbernen Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Tiſch⸗, Leib uud Bettwaͤſche, Frauen und Mannsfleis 
dern und Leinwand, in dem Leih⸗Amts⸗Gelaſſe im Armen⸗ 
hauſe gegen gleich baare Bezahlung in Courant oͤffentlich 
verſteigert werden ſollen, und mit dieſer Verſteigerung 
Mittwoch den 20. Januar 1836 Vormittags 
von 9 bis 12 uhr der Anfang gemacht, an dem darauf 
folgenden Tage aber als Donnerſtag, ſo wie in dem 
felben beiden Tagen der nächſtfolgenden Woche damit 
fortgefahren werden ſoll, fo bringen wir dies hiermit 
unter Einladung der Kaufluſtigen zur allgemeinen Kennts 
niß. Breslau den 2. Januar 1836. g 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
N verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Burgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Subhaſtations Patent. d 
Die in dem KämmereisDorfe Leuber sub No. 1. 
belegene freie Erbſcholtiſei, abgeſchaͤtzt auf 14,567 Rthlr. 
20 Sgr., ſoll am Aten Mai 1836 Vormittags 
10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Neuſtadt den 14. October 1835. 
5 Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Edictat s» Citatiom 
Auf den Antrag der Erben der Johanna verehlicht 
geweſenen Denia geb. Mikuda und der Erben der 
Marianna verehl. verſtorbenen Kretſchmer Mafon, 
wird die Sophia geborne Mikuda verehl. Morgen 
roth, welche ſich im Jahre 1792 mit ihrem Ehemann, 
dem Adjutanten ſpaͤtern Koͤnigl. Ober⸗Grenzdragoner 
Morgenroth, hinter Waſchau begeben, von ihrem 
Leben und Aufenthalt bis heut keine Nachricht ertheilt 
hat, hiermit vorgeladen: ſich vor oder in dem am Aten 
Juni 1836 hier anberaumten Termine zu melden, 
oder zu gewärtigen, daß fie für. todt erklart werden 
wird. Zugleich werden die etwanigen Erben der Pro— 
vocatin hierdurch aufgefordert: ſich bis ſpaͤteſtens in 
dem Termine zu melden und ihre Erbrechte nachzumeis 
fen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt 
und das ihrer Erblaſſerin gehoͤrende, in unſerem Depo⸗ 
ſito befindliche Vermögen, an die bekannten, obengedach— 
ten Erben vertheilt werden wird. Der ſich aber fpäter 
meldende Erbe alle Handlungen und [Dispoſitionen der 
Provocanten, ohne Rechnungslegung anerkennen und ſich 
lediglich mit dem begnügen muß, was noch erweislich 
von der Erbſchaft vorhanden ſeyn dürfte. 
4 Lublinitz den 30ſten Juli 1835. 
ER Koͤnigliches Stadtgericht. 
Wit al Citation 
Von dem Gerichts⸗Amt von Nieder-Woidnikowe und 
Gollkowe (in Preußiſch Schleſien) wird der im Jahre 
1816 als Schmiedegeſelle in die Fremde gegangene 


Matheas Koͤcher, welcher feit dem Jahre 1817, in | 


welchem er zweimal aus Tornowe in Galizien geſchrie⸗ 
ben hat, keine weitere Nachricht von ſeinem Leben und 
Aufenthalt gegeben, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich 


binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 


1. October 1836 Vormittags um 9 Uhr anberaums 
ten Termine vor dem unterzeichneten Gericht in dem 
Schloſſe zu Gollkowe zu ſtellen, und die Identität feiner 
Perſon nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrti⸗ 
geu, daß er für todt erklärt werden wird. Zugleich wer⸗ 
den alle unbekannten Erben und Erbnehmer des Wer 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren 
und ihre Erbesanſpruͤche genau nachzuweiſen, unter der 
Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben die Ausſchließung 
mit ihren Anjprüchen an den Nachlaß des Verſchollenen 
zu gewaͤrtigen haben, und derſelbe den ſich etwa melden⸗ 
den Erben nach erfolgter Legitimation zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Militſch den 4. Juli 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Woidnikowe und 

Gollkowe. 


Holz ⸗ Verkauf. a 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf verſchiedener 
im Forſtrevier Zedlitz zum Abnutz kommenden Stamm: 


gehoͤlze, ſind nachſtehende Termine anberaumt: 


1) Im Walddiſtrikt Kottwitz, am 13ten Januar k. 2 
Eichen, Birken und Kiefern. Die Verſammlung 
iſt auf dem Wege bei den Kottwitzer Berghaͤuſern. 

2) Im Walddiſtrikt Zedlitz, am 14ten Januar k. Sr 
Eichen, Buchen und Ruͤſtern. Die Verſammlung 
iſt im Holzſchlage bei Tſchampelsruh. : 

3) Im Walddiſtrikt Mariencranſt, am 15ten Januar 

k. J,, Kiefern. Die Verſammlung iſt im Kretſcham zu 
Mariencranſt. g 

4) Im Walddiſtrikt Strachate, am 16teu Januar 
k. J., Eichen, Buchen und Pappeln. Die Vers 
ſammlung iſt bei der daſigen Foͤrſterei. 


5) Im Walddiſtrikt Rudau, am 18ten- Januar k. J. > 


Birken. Die Verſammlung iſt auf dem Wege 
hinter dem Dorfe Clareneranſt. 

6) Im Walddiſtrikt Strehlen, am 21ſten und 22ften 
Januar k. J., Eichen, Buchen, Birken, Aspen 
und Kiefern. Die Verſammlung iſt auf der ſoge⸗ 
nannten Pogartte⸗Straße. 

um 9 Uhr wird jeder Termin ſeinen Anfang neh⸗ 
men und die zu verkaufenden Gehoͤlze koͤnnen auch vor 
dem Termine in Augenſchein genommen werden, weil 
die betreffenden Local-Forſtbeamten angewieſen find, dies 
ſelben auf Verlangen vorzuzeigen. 
Zedlitz den 30ſten December 1835. g 
Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekannt mach unn g. 


Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte werden alle 


diejenigen, welche an den auf 11,440 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf. feſtgeſtellten, und mit einer Schulden-Summe 
von 13,335 Rihlr. 21 Sgr. 2 Pf. belaſteten Nach⸗ 


— u 


laß des am 2öften November a. e. 
Rothkretſcham⸗Beſitzers, Samuel Riegel zu Klein⸗ 
Tſchanſch, worüber wegen Unzulänglichkeit auf den Ans 
trag der Hinterbliebenen Wittwe, der Concurs eröffnet 
worden, Forderungen und Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, binnen drei Mona⸗ 
ten ihre Forderungen muͤndlich oder ſchriftlich anzuzeis 
gen, fpäteftens aber in dem zur Liquidation angeſetzten 


verſtorbenen 


Termine, den Gten April 1836 Vormittags um 


10 Uhr, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein⸗ 
Tſchanſch, ihre Anſpruͤche in Perſon oder durch zuläfige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen bei dem Mangel der Bekannt- 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Krull und Otto w 
vorgeſchlagen werden, auzumelden, die Documente, Brief⸗ 
ſchaften und übrigen Beweismittel, womit fie die Wahr⸗ 
heit und Richtigkeit zu erweiſen gedenken, vorzulegen, 
diernächſt die geſetzliche Anſetzung in dem abzufaffenden 
Urtel, bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anſpruͤche aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Forderungen an die 
Maſſe präcludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen werde auferlegt 
werden. Zugleich werden alle diejenigen, welche dem 
Verſtorbenen gehoͤrende Documente, Geld oder andere 
Sachen beſitzen, oder welche demſelben etwas bezahlen 
oder liefern ſollen, hierdurch aufgefordert, an Nieman⸗ 
den das Mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſogleich anzuzeigen, 
und die bei ihnen befindlichen Gegenftände, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer Rechte, an deſſen Depofitorium abzu⸗ 
liefern. Wer dieſer Anweiſung zuwider handelt, iſt der 
Maſſe auf Höhe der zuruͤckbehaltenen oder verſchwiege⸗ 
nen Gegenſtande verantwortlich, und geht außerdem 
ſeiner Pfand⸗ oder anderen Rechte daran verluſtig. 
Breslau den 23ſten December 1835. 
Das Klein⸗Tſchanſcher Gerichts⸗Amt. 


; et d 


Am 5. Januar 1836 Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntler⸗ 
ſtraße die Nachlaß⸗Effekten der verw. verſtorbenen Haupt- 
mann Ruͤlke, beſtehend in Silberzeug, 2 goldenen 
ven, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbietenden ver 
ſteigert werden. 

Breslau den 28. December 1935. n 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
EN ee Te a ER 

2 r 
Anetion d. M. Vormittags um 10 Uhr, ſollen im 

Me de 5 . No. 15. Mäntlerſtr. mehrere zum Nach⸗ 
kur B Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Salarien⸗Caſſen⸗Control⸗ 
Silber uch wald gehoͤrige Pretioſen, Uhren, Gold⸗ und 
Wade den, Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 

en. Breslau den ten Januar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


—— 


a A une t i n f 

Am Itten d. Mis. Vormitt. von 9 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, eine Drechſelbank und mehreres Werk⸗ 
zeug, Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den Zten Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Holzſaamen⸗Verkauf. 
Pinus picca a. R. Fichten Rothtannen 100 Pfund 
75 Rthlr. Gold, 
Betula alba, Birken 5 Rthlr. Gold 
frei bis Berlin oder Leipzig geliefert. Preisliſten der 
übrigen Sorten find gefällig bei mir abzufordern. 


H. G. Trumpff, 


in Blankenburg am Har z. 


Der Verkauf des eichnen und kiefer⸗ 


vn nen Reiſigs 
vor dem Oderthor auf dem Kohlenplatz wird taͤglich fort⸗ 
geſetzt, beſonders Montag und Donnerſtag. — Man 
meldet ſich deshalb Roſenthaler Straße No. 1, auch 
iſt noch ganz trockenes rothbuchenes Leibholz und Wrack 
zu haben bei DH Beh m. 


Reine Wein⸗ und Bier⸗Flaſchen 

kaufen fortwaͤhrend zu annehmbaren Preiſen 
Huͤbner K Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring Nro. 32. 
n chli ten 

eins und zweiſpaͤnnig zu fahren, zwar gebraucht aber 
gut gehalten und modern, iſt zu verkaufen. Das Nie 
here Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 5. 

Wir verkaufen dauerhaft gearbeitete 

ſehr zweckmaͤßige Arbeitslampen 
mit Glasglocken und Glas⸗Cylindern fuͤr 1 Thaler, ders 
gleichen größere 14 Thaler, die groͤßte Sorte derſelben 
Art 1 Kthlr. 275 Sgr., (ſonſt 3 Thaler), ſehr ſchoͤn 
gearbeitete Spucknaͤpfe zu 10, 11, 124, 14 und 15 Sgr., 
Theebretter in neueſter Art 7, 9, 13, 17 Sgr. und 
daruͤber, mit Gold verzierte Strickſcheiden 2 Sgr., 
Leuchter 7 Sgr., dauerhaft gearbeitete zum Abwaſchen 
geeignete Holzleiſten zu Bilder- und Spiegel⸗Rahmen. 
bei Entnahme von 6 Fuß den Rheinlaͤndiſchen Fuß 
1, 12, 2, 24, 3, 4 5 Sgr., das fo allgemein beliebte 
Lottoſpiel 5 Sgr., das Paar elaſtiſche Knieguͤrtel 32, 
4 Sgr., dergl. ſeidene mit Deviſen 5 Sgr., Kindertaſchen 
5, 6 Sgr., die neuſte Art Damentaſchen 7, 8, 9, 10, 11 u. 
121 Sgr., und ſehr viele andere der neuſten 
Kunſt⸗ und Galauterie-Waaren zu ſolchen be⸗ 
deutend herabgefegten, außerſt niedrigen Preiſen. 
Hübner K Sohn, eine Stiege hoch, 

Ringe (Kränzel Markt,) Ecke No. 32. 


U 


Br Literariſche Anzeige. 3 

In der Muͤllerſchen Buchhandlung in Erfurt iſt 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Anleitung fir katholiſche Geiſtliche 
zur rechtlichen Verwaltung ihres Pfarramts, 


; fo wie 
zur Anfertigung aller Arten ſchriftlicher Auffäge, welche 
in ihrem Geſchaͤftsleben vorkommen koͤnnen. 
Von einem katholiſchen Pfarrer. 
„8. geh. 10 Sgr. 
Der ſehr reiche, alle bei der Amtsverwaltung vorkom⸗ 
menden Fälle beruͤckſichtigende Inhalt thut dar, wie 
hoͤchſt brauchbar für jeden katholiſchen Geiſtlichen der 


Verfaſſer dieſe Anleitung auszuſtatten bemuͤht geweſen iſt. 


Ben 
Für Muſiklehrer und zum Selbſtunterricht. 


Bei ©. Baf fe iſt erſchienen und in der Buchhand— 
lung G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: i 

i Guitarre⸗Schule. 


Oder leichtfaßliche Anweiſung zum Guitarreſpiel fuͤr alle 


Diejenigen, welche ohne Beihuͤlfe eines Lehrers daſſelbe 
erlernen wollen. Nebſt. inſtructiven. Uebungsſtuͤcken. 


Von J. E. Häufer (Mit Abbildung des Griffbrettes 


einer Guitarre). Preis 15 Sgr. 


Liter ariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt erſchienen: 


Schleſiſches Kirchenblatt. 

Eine Zeitſchrift fuͤr Katholiken aller Staͤnde, 
zur Befoͤrderung des religioͤſen Sinnes. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren katholiſchen. 
Geiſtlichen von. 

Euratus Dr. Sof. Sauer u. Curatus M. Thiel 
2ter Jahrgang. 1836. Nro. 1. 

Preis vierteljaͤhrig 15 Sgr., jeden Sonnabend erſcheint 

8 1 Bogen. in gr. 4. 
Vollſtaͤndige Exemplare des 1ſten Jahrg. 1835 find 
fortwährend a 2 Rthlr. elegant gebunden zu haben. 


— 


Zu dem 


Journal⸗Lese⸗ Zirkel 

welcher über 50 der vorzuͤglichſten ſchönwiſſen⸗ 
Haltlichen und kritiſchen, ſo wie Mode⸗ 
Jvurnale, enthalt, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben wählen kann, koͤnnen beim Beginn des 


neuen Jahres ſowohl. Hieſige als Auswärtige noch beit 


treten. 
F. E. C. Leuckart, 
Leſebibliothek, Ring No. 52. 
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Von dem zweiten Jahrgang 1836 
se : 


Breslauer Erzähler, 


e in — 
Unterhaltungsblatt für alle Stände, 
erſchien Freitag den 1. Januar die erſte Nummer, 


zu dem zeitherigen Preiſe von 4 Pfennigen. i 
Der Breslauer Erzaͤhler wird wie früher alle Woche 


3 Mal (Montags, Mittwochs und Freitags) ausgegeben, 


und den hieſigen geehrten Abnehmern an den betreffen⸗ 
den Tagen früh durch die dazu angenommenen Col⸗ 
porteure zu dem Preiſe von 1 Sgr die Woche, oder 
4 Pfennigen die Nummer eingehaͤndigt werden. f 

Fir auswärtige Abonnenten, welche dieſe Zeitſchrift 
durch Königl. Poſt⸗Anſtalten beziehen wollen, 
ſindet bei prompter woͤchentlicher Zmaliger Verſendung 
der Preis von 18 Sgr. pro Quartal ſtatt; jede 
Buchhandlung und die damit beauftragten Com- 
miſſionaire in der Provinz, liefern dies Blatt allwoͤ⸗ 


chentlich zu 15 Sgr. pro Quartal. Br 


Aus Dankbarkeit für die fo außerordentliche Theil 
nahme, welche dieſem Unterhaltungsblatt ſeit feinem Ent 
ſtehen geſchenkt wurde, wird von Neujahr 1836 ab 
demſelben eine RT 


T ; 2 
Yreussische Ehronik 

der Vergangenheit und Gegenwart 
beigefuͤgt werden, dze die wichtigſten Momente unſeres 
Vaterlandes im unterhaltenden Tone berichtet, und auf 
dieſe Weiſe einen doppelten Zweck erreicht, den der Des. 
lehrung und Unterhaltung! 

Der erſte Jahrgang, vom April 1835 beginnend, 
iſt in 118 Nummern zu dem Preiſe von 1 Rihlr. 


10 Sgr. elegant geheftet, in mehreren Exemplaren noch 


zu haben. 


Juſerate werden gegen Verguͤtigung von 1 Sgr., 


die Zeile angenommen. 


* 


Zu geneigten Beſtellungen auf dies Unterhaltungsblatt 


empfiehlt ſich die unterzeichnete 
Verlagsbuchhandlung— 


Heinrich Richter, 
in Breslau, Ring No. 51 im halben Monde. 


— S 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Geſchaͤfts 
Freunden, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich meinen Adoptiv⸗Sohn, Julius Potocky⸗Nelken, 
der ſeit einer Reihe von Jahren als Mitarbeiter in 
meinem Geſchaͤft gewirkt, am heutigen Tage als Theil, 
nehmer in daſſelbe annehme, und wird die Handlung 


von nun an Marcus Nelken & Sohn, firmiren... 
Breslau den [ſten f 


Januar 1836. . 
8 Marcus Nelken. 


Da ich mit ult. December v. J. mein Gefchäft auf 
gegeben, ſo ſage ich allen meinen Freunden und Goͤn⸗ 
nern fuͤr das mir guͤtig gewordene Vertrauen, meinen 
ergebenſten Dank, und erſuche alle diejenigen, welche 
noch eine Forderung an mich haben, ſich bei mir zu 
melden. Breslau den 1ſten Januar 1836. 

C. F. Res ler. 

— — — 4 —————§—— ů—r*—tð53ðQG. nn 

Unterzeichneter iſt in dem Zeitraum von 15 Jahren 
durch nächtlichen Einbruch viermal betraͤchtlich beſtohlen 
worden, und hierbei das Letztemal unter lebensgefaͤhrlichen 

ndeutungen. Die Zuneigung zu feinem Eigenthum er» 
weiſet ſich hierdurch periodiſch, und da Genannter unter 
allen Umſtanden von feinen nächtlichen Beſorgniſſen be⸗ 
freit zu werden verlangt, fo garantirt er hierdurch dem 
zeitigen Inhaber den Beſitz nachbenannter Gegenſtaͤnde 
nicht allein, ſondern verſpricht zugleich demjenigen Er, 
ſtattung aller Koſten und eine ſehr angemeſſene 
Belohnung und auf Verlangen möglichfte Verſchwei, 
gung ſeines Namens, der ihm durch Anmeldung des 
Beſitzthums auf die Spur jener Anhaͤnger ſeiner Habe 
leitet. Unter die unveränderlichſten Effekten würden 

‚gehören: 

1) Ein dunkler Carniol, intaglio die Gruppe des 
a Laokoon darſtellend, als Pettſchafe gefaßt; 

2) eine goldene Repetiruhr mit goldenem Zifferblatt, 
wozu Einſender noch ein paſſendes Duplicat in 
Emaille beſitzt, hat auf der innern Ruͤckſeite drei 
Muͤndungen zum Stellen des Zeigers, der Viertel⸗ 
und ganzen Stunden, welche ſie ohne Anwendung 
des Hemmſchiebers von ſelbſt fchlägt. Dieſe Muͤn⸗ 
dungen ſind mit Bogen verſehen, welche die Rich, 
tung beim Aufziehen bezeichnen, und auf dem Werk 
wie auf drin Zifferblatt iſt der Name Robert 
Melly & Comp. vielleicht noch nicht ausgeloͤſcht 
oder veraͤndert. Das Werk traͤgt die Nummer 
13,364, und iſt durch einen Springdeckel verdeckt. 
Am Griff iſt ein Schiebling zu Verhinderung der 
Repetition; a i 

3) gruͤner Diasper mit blutrothen Haarlinien, in Pet⸗ 
ſchaftsform, intaglio ein von 2 Pfeilen durch⸗ 
dohrtes Herz darſtellend; : 

4) eine ganz kleine runde Schachtel von Holz mit 
Vernis von Spaa, oben ein Vergißmeinnicht, 
unten ein weißes Pferd als Langſchweif; enthielt 

kleine ſilberne Whiſtmarken mit Bezeichnung der 

Schlachten von Culm, Leipzig, Laon und Paris. 

5 Eraſchnitz bel Militſch im Breslauer Reg.-Departement. 


Wilhelm Graf v. Reichenbach Goſchutz 
Seit längerer Zeit iſt durch mein FrachtFuhrwerk 
ein Kiſichen fon, N I Waldenburg gebracht 
worden, zu welchem ſich beim Abladen kein Frachtbrief 
vorgefunden. Der Eigenthümer wolle ſich daher alsbald 
g mir melden. Ex 
Hermsdorf bei Waldenburg. 
Verwittwete Meyer 
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Um 5 u 
bereits findet, um anderen Abend⸗Vergnuͤgungen des 
Publikums z. B. dem Beſuche des Theaters oder des 
Guerraſchen Circus nicht ſtoͤrend in den Weg zu kreis, 
die große Hauptfuͤtterung meiner Thiere ſtatt. Inde 

ich ſie der guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke ich, daß 
ich außer den bekannten Eintrittspreiſen auch en mo 
natliches Abonnement zu 1 Rthlr. pro Peron croͤffnet 
habe, ſo wie, daß ich auch auf den erſten Platz das 
Dutzend Billets zu 3 Kthlr. verkaufe. Die Bude 
iſt ſtets wohl geheitzt und des Abends gut beleuchtet. 

J. P o 4,0, 


Klingel⸗ Schilder 
auch Haus,, Thuͤr⸗ und Laden⸗Schilder aller Art, wer⸗ 
den aufs Sauberſte und Schnellſte angefertiget dei 
Huͤbner K Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (Kränzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Looſe zur tſten Klaſſe 73ſter Lotterie, ganz und 
gerheilt (Pläne gratis) find für Hiefige und Auswär⸗ 
tige zu haben, bei ee 2 

H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße, gruͤnen Polacken. 


1 * * 


Mit ganzen, halben und Viertel-Looſen zur 1ften 
Klaſſe 73ſter Lotterie, welche am 14ten und 15ten d. 
gezogen wird, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtizen 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Mit ganzen, halben und Viertel Looſen zur 73ſten 
Lotterie empfiehlt 
Friedrich Schummel, Ring 


Breslau den 1. Januar 1836. 
Montag den 4. Januar 1836 


Silber-Ausſchieben, 


wozu ergebenſt einladet c . 
Herzog, Loffetier, im Menzelſchen Lokale. 


No. 16. 


br Ban 


7; 


fih zur geneigten Abnahme ergebenſt 


Bekanntmachung. 

Die fo guͤnſtige Eisbahn auf der Oder bis Schaf⸗ 
otſchgarten ladet gewiß jeden Liebhaber derſelben zum 
Erſfteaen darauf ein. In meinem Lokale iſt fuͤr Befrie⸗ 
digung aller Beduͤrfniſſe beſtens, und zu den billigſten 
Preiſen, geſorgt, daher das geehrte Publikum freund, 
lichſt um zahlreichen Zuſpruch ergebenſt erſucht wird. 

„ b 
Coffetier in Schafgotſchgarten. 
EEE LEERE LER EUER 


25 
2 5 ; N 
y An zei ge. N 
8 Zu vermiethen ſind zu ſehr billigen Preiſen alle A 
Y Gartungen von Meubles, Betten und was dahin R 
* gehört, und das Nähere zu erfragen 
0 in der Tuchhandlung Ohlauerſtraße No. 83. 3 
FFV 


ö Einem Handlungsgehülfen 
zu einer Band⸗ und Garn-Handlung in der Art meis 
nes Geſchaͤfts, was auch ein fo eben ausgelernter jun⸗ 
zer Mann ſeyn kann, der nicht zu große Anfprüche 
macht, ſtehet ſogleich ein, Engagement in einer bedeuten⸗ 
den Provinzial⸗Stadt Schleſtens offen. Man erfaͤhrt 
das Naͤhere hieruͤber bei 5 
Heinrich Loewe, am Ringe. 
Offene Handkungs⸗Lehrlings⸗Stelle. 
Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Jüngling, kann in einem bedeutenden Materials und 
Kurz⸗Waaren⸗Detail⸗Geſchaͤft mit maͤßigem Lehrgeld for 
gleich unterkommen durch das 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch.) 
8 Zu vermiethen N 
iſt Riemerzeile No. 18. eine Stube nebſt einem heitzbaren 
Kabinet für ein oder zwei Herren, und dieſen Januar 
zu beziehen. 8 5 
22 EB SR N 
Zu vermietben 
und zu Oſtern 1836 zu beziehen, der erſte 
Stock im Hauſe No. 2 Neue Schweidnitzerſtraße. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer im ꝛten Stock. 
Angekommene Fremde. 

Am lſten. In den 3 Bergen: 
kienteuant, von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Volborth, Kaufmann, von Frankfurt a. O. — Im 
Nautenkranz: Hr. Muller, Hauptmann in der 10. Land⸗ 
wehr⸗Brigade. — In der goldnen Gans: Gräfin von 
Schwerin, von Bohrau; Hr. Graf v. Mielzyunski, von Poſen; 
Hr Sachs, Kaufm., von Neuſtadt. — Im gold. Zepter: 
Hr. Nump, Kanzlei⸗Inſpektor, Hr. Eſchirne, Regiſtrator, 
beide von Krotoſchin. — Im gold. Baum: Hr. Lorenz, 
Inſpektor, von Flämiſchdorf; Hr. Ae Nittmeifter, von 

Sagewitz. — Im Uotel de Sifesie: Freiherr v. Secken⸗ 
dorff, Reg.⸗Vice⸗Präſident, ron Liegnitz. — Im deut: 

ſchen Haus: Hr. Schmidtner, Baumeiſter, von War⸗ 


ſchau; Hr. Schmidt, Juſtizrath, von Pleß. — In 2 gold: 


— —— ——̃ —— k — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und 
Wilhelm Lettlieb Korn' ſchen Buchhandlung und ıft 
782 = Profeſſor 


Redacteur: 
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Hr. v. Hartmann, 


— — 


nen Löwen: Hr. v. d. Lauken, Lieutenant, von Gleiwitz; 
Hr. v. Chappuier, Lieutenant, von Brieg; Hr. Redingſon, 
Fabrikant, von Kroſſen; Hr. Schweitzer, Kaufm, —— 35 
Hr. Blanzger, Hr. Cohn, Kaufleute, von Brieg. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Barchewitz, Kaufm, aon Schmiede⸗ 
gerd 2 No. 4; Hr. Steinbeck, Ober⸗Bergrath, von Brieg, 

ing No. 4. 

Am 2ten. In der gold. Gans: Hr. Szymanowski, 
Aſſeſſor, aus Rußland; Hr. Graf Seherr⸗Thoß, von Berlin; 
Hr. Elsner, Landrath, von Kalinowig; Hr. Bruckner, Con⸗ 
rektor, von Schweidnit. — Im gold. Baum: Hr. v. Bor⸗ 
mes, Landrath, von Oels. — Im weißen Adler: Herr 
Schottki, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von Poſen. — 
In 2 gold Löwen: Hr. Graf Pfeil, von Johnsdorf; 
Hr. Paul, Aſſeſſor, von Striegau; Hr. v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigedorf, von Bergdorf; Hr. Künzel, Kaufm „von Heilbronn. 
Im deutſchen Haus: Hr. v. Dallwitz, von Bellms⸗ 
dorf. — Im Hötel de Silésie: Hr. Bitkow, Criminal⸗ 
Richter, von Brieg; Hr Graf Burghaus, von Laaſan; Here 
Benicke v. Gräditzberg, von Berlin. — Im gold Zepter: 
Hr. Noak, Ober⸗Amtmann, von Obergande. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Neuländer, Kaufm., von Reichenbach, 
Wallſraße No 13. ; 


ren 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 2. Januar 1836. 


——— ——ů—ꝛ 


1 Pr. Courant. ° 
Wechsel-Course. Briefe | Ge 
— 
Amsterdam in Cour. ». | 2 Mon. 1424 — _ 
Hamburg in Banco 4 ista —. 153 
Ditto N 4 . . = 
Diem 2 Mon. = 452 
London für 4 Pfd. Sterl.| 3 Mon; | 6. 283 — 
Paris für e 2 Mon. Fe 2 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 403 = 
1 d e M. Zahl. = >= 
PT 2 Mon. — 10 
Wien in 20 kr. a Vista 1035 — 
Duo . 2 Mox IE 1. 
erlin „ a Vista — 993 
iti [ 1 Hon Su 95 
Geld-Course, 
Holländ. Rand- Dueaten »..... — 951 
Kasserl. Duca — 953 
Friedric hdr y 113 Eu 
Dolores ð 4134 — 
Pola. Courant 1024 — 
. N Pr. Courant. 
Effeeton- Course. & Briefe | Geld 
” 7 — — — 
Staats- Schuldsc leine 4 = 101%, 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — ee: 
Ditto ditta von 18224 — PR: 
Seehandi,-Präm.-Sch. à 50 Rıl. | _ 69% pt 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 403 
Breslauer Stadt - Obligationen 4 1043 = 
Ditto Gerechtigkeit dito 4 914 = 
Schles. Pfandbr. vor 1000 KR. 4 1077 — 
Ditto, ditto - 500 RU. 4 107k — 
Ditto ditto - 100 Kc. 4 — 5 
Discontor : . 41 * 


C ˙·¹. N CET TEE 


Feſttage) täglich ‚im Verlage der, 
auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Dr. Kuniſch. 5 


——— 


